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Einheitsfront gegen die Abrüſtung 


Frankreich, Japan und Italien gegen die engliſchen Vorſchläge — Die Hoff- 
nung auf die Abrüſtungskonferenz — Gegen die Pläne der Arbeiterregierung 


2. Die franzöſiſche, italieniſche und japaniſche Abordnung 2 2 2 
vertreten ferner den Standpunkt, daß die bisherigen Beſchlüſſe Briand und Muſſolini 
lapaniſchen Vertretern ſtattgefunden, um eine einheitliche | des Vorbereitenden Abrüſtungsausſchuſſes, an denen die engliſche 
Haltung der drei Abordnungen gegenüber dem engliſchen ! Regierung beteiligt war, und zu denen fe. ihre Zuſtimmung er⸗ | Von Paul Szend e-Baris. 
Abrüſtungsvorſchlag herbeizuführen. Es iſt, wie von gut unter- teilt hat, einen bindenden Charakter trage und kein erlei Ab⸗ Die 5 55h ie ei : 1 ene 
richteter Seite mitgeteilt wird, zwiſchen den drei Abordnungen änderungen mehr unterzogen werden können. \ 1 155 franzöſiſche große Preſſe iſt noch . jeht ſchlecht 
x N ER, a 3 fr > 2 auf Snowden zu ſprechen. Das iſt eine arge Undankbarkeit, 
eine grundſätzliche Einigung in folgenden Punkten er⸗ 3. Die drei Abordnungen ſind nach wie vor der Auffaſſung, [denn ei entlich verdankt ſie es Snowden, daß ſie ihrer 
zielt worden: 1. Die Zujtändigfeit der dritten Kommiſſion der | daß an dem Grundſatz der allgemeinen Wehrpflicht nicht gerührt Leidenschaft der Anbetung des italieniſchen Faschismus, nun 
Vollverſammlung (Abrüſtung) für die Behandlung der grundſäz⸗ werden darf und daß aus dieſem Grunde die ausgebildeten Re⸗ hemmungslos und vor aller Oeffentlichkeit frönen kann 
lichen Fragen der Abrüſtung wird beſtritten. Die Hauptjragen | jerven — die große Streitfrage der letzten Jahre — nicht durch Bisher waren der Muſſolini⸗Freundlichteit dieſer Blätter 
zönnen allein in dem vorbereitenden Abrüſtungsausſchuß behan⸗ ein internationales Abrüſtungsabkommen beſchränkt werden kön⸗ gewiſſe Schranken geſetzt betrieb doch Muſſolini auf allen 
delt werden, da in dieſem Ausſchuß neben den Mitglieds ſtaaten | nen. Die Herabſetzung und Begrenzung der Rüſtungen darf ſich | Gebieten eine egen Frankreich gerichtete Politit. Der 
auch Nichtsmitgliedsſtaaten, wie Sowjetrußland, Vereinigte] nur auf den aktiven Truppenbeſtand beziehen. Das lagernde italieniſche Faschismus meldete immer ungeſtümer jeine 
Staaten von Amerika und die Türkei, teilnehmen und für die | Kriegsmaterial darf ferner nur auf dem Wege der Herabſetzung | Anſprüche auf Tunis und Korſika an, bei offiziellen Feier⸗ 
irgendwelche Beſchlüſſe einer Kommiſſion der Völkerbundsver⸗ des Militärhaushaltes der Staaten, nicht jedoch durch direkte lichkeiten konnte man wiederholt hören daß Savoyen und 
iammlung nicht bindend jein können. Die Aufgaben der dritten ziffernmäßige Verminderung eingeſchränkt werden. Nizza einſt italieniſche Gebiete waren Muſſolini ſprach 
Kommiſſion können ſich nur darauf beſchränken, der Vollverſamm⸗ 4. Die drei Abordnungen find weiter der Auffaſſung, daß eine öfters von altersſchwachen Nationen die rieſenhafte Kolo⸗ 
lung Vorſchläge für den Wiederzuſammentritt des Vorbereiten⸗ irgendwie geartete internationale Ueberwachungsorganiſation. nialgebiete unter ihrer Herrſchaft halten und dadurch 
den Abrüſtungsausſchuſſes zu machen, jedoch nicht dem Vorberei⸗] dem die Ueberwachung der Durchführung eines internationalen jugendfrohen menſchenreichen und tatkräftigen Völkern den 
tenden Abrüſtungsausſchuß allgemeine Richtlinien für die Ar⸗ Abkommens obliegen könnte, nicht annehmbar iſt. Jedoch Weg verrammeln Zwiſchen Frankreich A Italien waren 
beiten zu geben, wie das in dem engliſchen Antrag, der vor eini⸗] wird auf franzöſiſcher Seite die Auffaſſung vertreten, daß in der in den letzten Jahren Erenzſtreitigkeiten auf der Tages⸗ 
gen Tagen eingebracht worden ſei, vorgeſehen iſt. Die drei Ueberwachungsfrage noch weitere Verhandlungen möglich ſeien. ordnung; 1 November 1997 kam es ſogar zu einem ernits 
Mächte vertreten aus dieſem Grunde die Auffaſſung, daß der Die franzöſiſche Auffaſſung dieſer Frage kann daher als nicht haften Konflikt Außerdem bereitet Muſſolini den Krieg 
engliſche Abrüſtungsvorſchlag ohne weitere Ausſprache dem Vors endgültig angeſehen werden. gel Jugoflawien ot = und Jugoſtawien iſt ein Ver⸗ 
bereitenden Abrüftungsausſchuß überwieſen werden muß. N bündeter Frankreichs. Auch die ſtändigen Auslaſſungen 
der faſchiſtiſchen Preſſe über das „unſittliche“ Frankreich 
wirkten na Unter ſolchen Umftänden mußte ſich 


N S e 1 i ® j 8 olchel in 
x) die franzöſiſche bürgerliche Preſſe eine gewiſſe Reſerve auf⸗ 
' 5 erlegen. Für die innerpolitiſchen Methoden Muſſolinis 
zeigte fie volles Verſtändnis, auch über die Wunder des 


2 3 faſchiſtiſchen gab es öfters Reklameartikel, immerhin aber 

ö Noch keine Entſcheidung über die Seimeinberufung — Die Parteiführer vertagen die Einberufung der 1 ſie bei der erſtbeſten außenpolitiſchen Schwierigkeit 
außerordentlichen Seimſeſſion — Abreiſe der Abgeordneten aus Warſchau — Bölliges Dunkel über die von Muſſolini ab rücken. i eh 

Regierungsmaßnahmen Run kam Snowden als Erlöſer. Es gelang ihm, im 

Haag Italien und Frankreich große finanzielle . 

a 9 ucht £ dungen zu treſſen. Wie es heißt, jind die Abgeordneten bereits niſſe abzuringen; dadurch drängte er die beiden Regierun⸗ 

ident den Marſchall Pilfudski und hielt mit ihm eine zweiſtün⸗ in ihre Wahlkreiſe abgereiſt. Auffällig iſt auch, daß bisher der gen in eine gemeinſame Kampffront. Die Erklärungen 

dige Konſerenz ab, über deren Verlauf indeſſen noch nichts ver⸗] Regierungsblock zu den Kabinettsverhandlungen nicht hinzuge⸗ Heyderſons und Snowdens ließen außerdem keinen Zweifel 

lautet. Der Marſchall ſelbſt hat ſpäter mit einigen Kabinetts⸗ | zogen worden iſt und auch die führenden Mitglieder über die Al⸗ darüber, daß die engliſche Arbeiterregierung mit dem 

mitgliedern Rücksprache gehalten, ohne daß irgend ein offizielles tion der Regierung keinerlei Nachrichten beſitzen. Die Oppo⸗ Syſtem der Bündniſſe und Gegenbündniſſe endgültig auf⸗ 

Kommunique ausgegeben wurde. Politiſche Kreiſe glauben, daß ſition iſt ſeſt entſchloſſen, die Entſcheidung herbeizuführen, und zuräumen entſchloſſen jei, und daß die engliſch⸗franzöſiſche 

die Beſprechungen ausſchließlich der Einberufung einer außer⸗ wenn die Regierung den Sejm nicht einberuft, ſelbſt mit der Ini⸗ Entente als ein gegen Deutſchland gerichtetes Inſtrument 

ordentlichen Sejmſitzung gegolten haben. Die Linksgruppen er tiative an den Staatspräſidenten heranzutreten, die hierfür er⸗ nunmehr der Vergange nheit angehört. Nicht nur die 

warten auch fernerhin die Antwort auf ihre Forderungen, haben ſorderliche Unterſchriftenzahl iſt ſicher aufgebracht. Ebenſo ſicher rechtsradikalen Hetzblätter, auch die Organe der großen 

eine Reihe von Besprechungen abgehalten und ſchließlich den Ent⸗ iſt, daß die P. P. S. gleich bei Beginn der eventuellen Sejm⸗ franzöſiſchen Preſſe nehmen nun von dieſer Scheidungser⸗ 

ichluß gejagt, ihre Forderung auf Einberufung einer außerordent⸗ tagung ein Mißtrauensvotum gegen die Regierung in ihrer Ge: klärung mit großer Erleichterung Kenntnis und leiten un⸗ 

lichen Sejmſeſſion bis auf die kommende Woche vertagt, zumal ſamtheit einbringen wird. verzüglich eine lärmende Propaganda für eine italies 

man der Regierung Gelegenheit geben will, noch ihre Entſcher⸗ | niſch⸗franzöſiſche Annäherung ein. Auch das 

Preßbüro der italieniſchen Botſchaft bleibt nicht untätig 

und überſchwemmt die bürgerlichen Zeitungen mit Berichten 


K 7 { 2 daR @ 3 aus der ſaſchiſtiſchen Preſſe, die eine ähnliche Politik befür⸗ 
E 10 errei 1 E worten. Interviews mit hochſtehenden faſchiſtiſchen Per⸗ 
amp an III f ſönlichteiten werden veröffentlicht, die die Vertiefung der 
45 bisherigen Beziehungen fordern. Die Verhandlungen im 

Gegen die ſozialiſtiſche Vormachtſtellung — Der Ruf nach Verfaſſungsü 


nderung — der Marſch nach Wien Haag haben zwiſchen den beiden „lateiniſchen Schweſter⸗ 
Innsbruck. In einer von der Bundesleitung der öſter⸗ 9 
teichiſchen Selöſtſchuz verbände ausgegebenen Erklä⸗ 


ſtaaten“ — das iſt das Leitmotiv der meiſten Auslaſſun⸗ 

gen — eine Intereſſengemeinſchaft geſchaffen: nun ſei es 

> die Pflicht beider Regierungen, dieſe zu einem wirk⸗ 
rung wird den Führern der politiſchen Parteien im Hinblick auf 
die gegenwärtigen Verhandlungen über die Verfaſſungs⸗ 
reform mitgeteilt, daß die Heimatwehr ihre ganze Macht 


lichen Bündnis auszubauen. 
einfetzen werde, um eine halbe Löſung zu verhindern, durch die 


Es iſt eine bekannte Tatſache, daß die Auf enpolitik der 

engliſchen Konſervativen nicht nur Italien, ſondern auch 
die ſozialiſtiſche Vormachtſtellung im weſentlichen unan⸗ 
getaſtet bleiben würde. Sie wolle eine ganze Löſung. Fühle 


eine ganze Reihe halbfaſchiſtiſcher Länder, vor allem Un⸗ 

garn und Bulgarien, unter ihren Schutz nahm, um ſie ge⸗ 

ö 5 0 gebenenfalls gegen Frankreich und ſeine Verbündeten aus⸗ 

ſich die gegenwärtige Regierung einer ſolchen Aufgabe nicht ge⸗ ſpielen zu können. Es iſt aber weniger bekannt, daß 

wachſen, jo müſſe fie zurücktreten. Dann hätten auch die bür⸗ Ehamberlain in den letzten Monaten ſeiner Amtstätigkeit 

gerlichen Parteien freie Hand, durch die Wahl einer ſtarken Ne: dieſe Politik ſo ziemlich fallen ließ, um an ihrer Statt jene 

gierung. in der auch die Heimatwehr einen Einfluß beſitze, zur Annäherung an den franzöſiſchen Militarismus zu vers 

Entwirrung der Lage beizutragen. Heute hätten es die politi⸗ ſuchen, die in dem Flottenkompromiß ihren deutlichen Aus⸗ 

ſchen Parteien noch in der Hand, durch einen großzügigen Ent⸗ druck fand, aber ihrerſeits an der argen Verſtimmung, die 

ſchluß den politiſchen Perhältniſſen Rechnung zu tragen. ſie in Amerika hervorrief, und an dem Widerſtand der 

Ob fie in einigen Wochen noch dieſe Freiheit hätten, ſei engliſchen öffentlichen Meinung ſcheiterte — ſo ließ Cham⸗ 
fraglich. Am 29. September fänden in der Umgebung Wiens 
vier große Aufmärſche ſtatt, die ganz beſtimmt nicht 
ohne tieferen Sinn ſeien. Sie würden den Druck der boden⸗ 


Genf. In den letzten Tagen haben hier mehrfach Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den franzöſiſchen, italieniſchen und 


Warſchau. Geſtern nachmittags beſuchte der Staatsprä⸗ 


berlains e auf allen Seiten nur Mißerfolge und 
ein großes Nichts zurück. Unterdeſſen hatten bereits dor 
den engliſchen Wahlen Muſſolini, Bethlen und Burow An⸗ 


ſtändigen Bevölkerung auf die Entwickelung der politiſchen Lage nn e 1 g f ſtrengungen gemacht, um mit dem franzöſiſchen Außen⸗ 

in Wien fo verſtärlen, daß niemand Ri 9 * gi — — BE 3 5 engere Ai die zu gelangen. Seit ce 

= nen könne. Am Schluß der Kundgebung heißt es, die Jeit fei 2 iege der Arbeiterpartei iſt die faſchiſtenfreundliche engliſche 
kurz, man müſſe entſchloſſen handeln. Der Zeiger gehe auf 12, Er baut ein Raketen -Raumſchiff Außenpolitik vollkommen erledigt, die Annäherungsverſuche 

die Parteien ſeien zum letzten Male gewarnt. Profeſſor Oberth, der Preisträger in dem in Paris veranſtal⸗ an Frankreich werden daher mit großer Energie fortgeſetzt. 

= Doch erſt die gemeinſamen Kämpfe im Haag machten es 


2 n Internationa Mettbe für Raumſchiff { : 
Man braucht das Maulbeldentum ber Hohnenſckwän ıfer 8 einer ee e 11. 05 55 Be 2 5 möglich, dieſe Politik, die ſich zuerſt noch nicht an die 
nicht fo ernt zu nehmen. Trotz Seipels Segen itt die üter⸗ 5 er großen Filmgeſellſchaft die Vorabenen zum Oeffentlichkeit wagte, nun im hellen Tageslicht zu betrei« 
reichiſche Arbeiterſchaft ſtark genug, um dieſen reaktionären Bau eines Raketen⸗Weltraumſchiffes aufgenommen. ben. Die faſchiſtiſchen Länder ſind bereit, mit Frankreich 
Vorſtoß abwehren zu können. 9 b —— zu marſchieren. Es iſt nur die Frage, und davon hängt 


Zur Unterfuchung 
gegen die Bombenaktenkäter 


Der Unterſuchungsrichter, \ 
der die Vorunterſuchung gegen die Bombenattentäter führt, ift 


Landgerichtsdirektor Dr. Maſuhr vom Berliner Landgericht 1. 


der Frieden Europas ab, ob Frankreich geneigt iſt, dieſe 
kompromittierenden Bündnisangebote anzunehmen. 

Man weiß von Herrn Briand, daß er von keinerlei 
Prinzipien angekränkelt iſt und in dem diplomatiſchen In⸗ 
1 ſeine Hilfstruppen dort holt, wo er ſie eben 
findet. Es iſt nicht zu erwarten, daß er italieniſche, 
ungariſche oder bulgariſche Anbiederungsverſuche 
nur darum zurückweiſen wird, weil dieſe Länder diktatoriſche 
Regierungen beſitzen, und dies um ſo weniger, als die 
reaktionären Gruppen ſeiner Negierungsmehrheit ähnliche 
Bundesgenoſſen nur mit den größten Sympathien begrüßen 
würden. Auch ſeine pazifiſtiſchen Redewendungen werden 
ihn nicht davon e unter Umſtänden mit Län⸗ 
dern zu operieren, die jede Friedenspolitik als Feigheit und 
Entartung brandmarken. Nein, ſolche Ueberlegungen ſind 
für Briand wirklich nicht maßgebend. Dennoch wird 
er auf dieſe Angebote ſchwerlich ohne weiteres eingehen 
können. Solange die franzöſiſche Außenpolitik an dem 
Dogma der Unantaſtbarkeit der Friedensver⸗ 
träge feſthält, iſt eine franzöſiſche Entente mit den 
faſchiſtiſchen Ländern, die alle offen für die Reviſton ein⸗ 
treten — auch Italien verlangt nunmehr offiziell die Auf⸗ 
hebung der Friedensverträge von Trianon und Neuilly — 
eine diplomatiſche Schwierigkeit. 

Wie wird alſo Briand von den Dienſten Muſſolinis 
Gebrauch machen? Manche engliſche Blätter ſind gewöhnt, 
für jedes Uebel auf Gottes Erdboden Frankreich verant⸗ 
wortlich zu machen; die malen auch jetzt, angeſichts der 
eplanten franzöſiſch⸗italieniſchen Annäherung, das Ge⸗ 
penſt eines Weltkrieges an die Wand. Eine ſolche teuf⸗ 


liſche e ihm asp ieße den wahren 


Charakter des alten Komödianten verkennen. Er iſt weder 
ein Friedensprophet, noch ein Giftmiſcher auf lange Sicht, 
5 einziges Ziel iſt, daß in Europa einige Jahr lang 

uhe herrſche und vor allem, daß die beſtehenden Verträge 
nicht geändert werden. Wenn er Muſſolinis Annäherungs⸗ 
* nicht zurückweiſt, ſo geſchieht dies darum, weil er 
der Meinung iſt, daß dieſe für Frankreich ſo notwendige 
Ruhe dadurch eher geſichert werden kann. Aus dem 
gleichen Grunde kann er Fr eine Entente mit Stalien nur 
dann eingehen, wenn Muſſolini feine gegen die Verbün⸗ 
deten gerichtete aggrelfive Politik aufgibt oder mindeſtens 
ſeine lärmenden Kundgebungen dampft. Der Faſchismus 
im Schlepptau der engliſchen konſervativen Regierung war 
für den Frieden eine ernſte Gefahr, die nnäherung 
Fanden Frankreich und Italien hingegen kann unter Um 
tänden die Entſpannung der europäiſchen Lage 
herbeiführen. 


Spaniſche Sozialiſten gegen Diktatur 
Eine Ankündigung ihres Führers. 


Madrid. Der Führer der ſpaniſchen ſozialiſtiſchen Partei 
Largo Caballero kündigte am Dienstag in einer auſſehen⸗ 
erregenden öſſentlichen Rede das Ende der Diktatur 
Primo de Rivera als nahe bevorſtehend an. Der Augen⸗ 
blick ſei gekommen, wo die Arbeiterſchaft Spaniens wie⸗ 
der direkt und aktiv an der Verwaltung des Landes teil⸗ 
nehmen müſſe. Während der ſechs Jahre der Diktatur ſei die 
Mitgliederzahl und das Anſehen der ſoztaliſtiſchen Partei bedeu⸗ 
tend gewachſen. Er ſei überzeugt, fuhr Caballero fort, daß Spa⸗ 
nien noch vor 1931 zu einer normalen Regierungsform 
zurücklehren werde. Die Sozialiſtiſche Partei treffe alle Vor⸗ 
bereitungen, um im gegebenen Augenblick in der provinzialen 
und kommunalen Verwaltung ſowie im Parlament die ihr ge⸗ 
bührende Rolle zu übernehmen. 


Die S. P. J. zu den Senatswahlen 
Ihre Pläne für die beiden Wahlgänge. 

Paris. Aus einem Aufruf, der von der Sozia⸗ 
liſtiſchen Partei anläßlich der bevorſtehenden Se⸗ 
nats wahlen veröffentlicht wird, geht hervor, daß die 
Partei im erſten Wahlgang „ mar⸗ 
ſchieren wird und im zweiten Wahlgang mit 
den übrigen Linksparteien gemeinſam zu 
kämpfen beabſichtigt. 

In dem Wahlaufruf wird u. a. betont, daß die So⸗ 

8185 Partei prinzipiell nach wie vor für die Ab⸗ 
ſchaf ung des Senats iſt. Für den Augenblick for⸗ 
dere fie eine Einſchränkung der Machtbefug⸗ 
niſſe des Senats, der heute die geſetzgeberiſche Arbeit der 
Kammer durch Nichtbeachtung vollkommen ſabotieren könne, 


ſowie eine beſſere Verteilung der Senatsſitze. 


Skraßenſchlacht politiſcher Gegner 
e 18 Zen N a 


Brüſſel. Im Zentrum Brüffels fanden am Montag 
Zuſammenſtöße zwiſchen nationalen Jugendgruppen 
und ee ſtatt. Es entſtand eine regelrechte 
Schlacht, die eine halbe Stunde dauerte. Nachdem die 
2 eingegriffen und einige Verhaftungen vorgenommen 
atte, trat allmählich wieder Ruhe ein. 


Schuß der nationalen Wirkſchaf | 


Gegen den Zollwaffenſtillſtand — Dr. Breitſcheids Vorſchlüge 
vom Wirtſchaftsausſchuß des Völkerbundes angenommen 


Genf. Die engliſch⸗franzöſiſchen Vorſchläge für einen Zoll⸗ 
waffenſtillſtand ſtießen in der Mittwoch Sitzung des zweiten 
Ausſchuſſes für Wirtſchaftsfragen auf einigen Widerſtand. Die 
Vertreter von Indien und Südſlawien haben die Not: 
wendigkeit des Zollſchutzes zum Schutz der jungen aufſtreben⸗ 
den Induſtrien hervorgehoben, wobei der ſüdſlawiſche Vertre⸗ 
ter insbeſondere die Notwendigkeit landwirtſchaftlicher 
Schutzzölle geltend machte. Der ſchwediſche Vertreter erklärte, 
daß Schweden nur unter der Bedingung an dem Zollwaffenſtill⸗ 
ſtand teilnehmen könne, daß bis zur Waffenſtellſtandskonferenz 
keine neuen Zollerhöhungen von den Staaten vor⸗ 
genommen würden. Schweden habe bisher außerordentlich ge⸗ 
ringe Zollſchranken und würde ſomit ſchwerer benachteiligt, als 
der Zollwaffenſtillſtand auf noch weiter erhöhten Zollſchranken 
aufgebaut werden würde. 

Allgemeines Intereſſe fand die Stellungnahme des ja pa⸗ 
niſchen Vertreters zu den Gedanken der Vereinigten Staaten 
von Europa. Er machte geltend, daß der Völkerbund auf dem 
Grundſatz der Univerſalltät aufgebaut ſei, während der Ge⸗ 
danke der Vereinigten Staaten von Europa auf dem kontinen⸗ 


| 


talen Grundſatz beruhe. Er bitte um Aufklärung, wie beide 
Auffaſſungen in Einklang gebracht werden könnten. 

Im Grunde zeichnete ſich in der heutigen Ausſprache ab, 

daß die freihändleriſchen Tendenzen der Weltwirtſchaftskon⸗ 
renz noch ſtark umſtritten ſind und daß die ſchutzzöllneriſchen 
Beſtrebungen gerade von den Regierungen der durch den Ver⸗ 
ſailler Vertrag geſchaffenen Staaten in weitgehendem Mee 
aufrecht erhalten und unterſtützt würden. Gegenüber dieſen 
Beſtrebungen wies der franzöſiſche Arbeitsminiſter Loucheur 
darauf hin, daß die Teilnahme an der vorgeſehenen Zollwaffen⸗ 
ſtillſtandstagung keine Bindungen in ſich ſchlöſſe. Die 
Regierungen, die daran teilnähmen, behielten volle Handlungs⸗ 
reiheit. 
g Zum Schluß wurde ſchlielich der engliſch⸗franzöſiſche Vor⸗ 
ſchlag für einen Zollwaffenſtillſtand an den Redaktionsausſchuß 
zur Neugeſtaltung auf der Grundlage der heutigen Aussprache 
zurückverwieſen. Die übrigen Vorſchlüäge auf der Grundlage 
des von Dr. Breitſcheid vorgelegten Berichtes an die Voll⸗ 
verſammlung über die wirtſchaftspolitiſche Tätigkeit des Völ⸗ 
kerbundes wurden angenommen. 


Der neue Hauptbahnhof in 
der künftig der Ausgangs⸗ und Endpunkt ſämtlicher Königsberger Reichsbahnlinlen iſt, 


REN 
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Königsberg i. Br. 
wurde am 19. September feiner 


Beſtimmung übergeben. — Oben: die Front — unten: die Bahnſteighallen des neuen Bahnhofes. 


Der ruſſiſch⸗chineſiſche Konflitt 
Vorläufig keine Ausſichten für eine Beilegung. 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hatte der ſtell⸗ 
vertretende Außenminiſter Litwinow am Mittwoch mit dem 
deutſchen Botſchafter von Dirkfen eine längere Unterredung 
über den ruſſiſch⸗chineſiſchen Konflikt. In unterrichteten Krei⸗ 
jen verlautet, daß vorläufig keine Ausſicht für die Wiederauf⸗ 
nahme der ruſſiſch⸗chineſiſchen Beziehungen beſtehe. Die Be⸗ 
mühungen der chineſiſchen Regierung um eine Einigungskonfe⸗ 
renz in Berlin ſeien endgültig als geſcheitert zu betrachten. 
* 


Peking. Der Außenminiſter der Nankinregierung hat dem 
deutſchen Geſandten am Mittwoch eine Note zur Uebermitte⸗ 
lung an die Sowjetregierung überreicht. In der Note wird 
Einſpruch gegen die ruſſiſchen Vergeltungsmaß⸗ 
nahmen und Verhaftungen von chineſiſchen Staatsangehöri⸗ 
gen durch die Sowjetbehörden erhoben. Es wird die ſofortige 
Freilaſſung der Verhafteten, die in den Gefängniſſen ſehr 
ſchlecht behandelt werden, gefordert. Die chineſiſche Reglerung 
bittet die Reichsregierung, weitere Maßnahmen zum Schutze 
der in Rußland verhafteten chineſiſchen Staatsbürger zu unter⸗ 
nehmen. 


Anſchl de kani 
poäſtdealſchefksland buten Saen 


Neuyork. Nach Meldungen aus Mexiko⸗Stadt wurde 
am Dienstag in Torreon ein Anſchlag auf den mexikani⸗ 
ſchen Präſidentſchaftskandidaten Joſe Vasconcelos ver 
übt, als dieſer vom Balkon des Hotels „La Espanola“ ſprechen 
wollte. Politiſche Gegner, die ſich unter die Menge gemiſcht 
hatten, feuerte mehrere Schüſſe auf den Balkon ab. Es gab 
zwei Tote und viele Verwundete. Vasconcelos blieb unver⸗ 
letzt. Regierungstruppen trieben die Angreifer und die Menge 
auseinander und umſtellten das Gelände. Ueber Torreon iſt 
der Belagerungszuftand verhängt worden. 


Die Räumung der 2. Zone 

Koblenz. Das franzöſiſche Armreoberkommando in Mainz 
hat am Mittwoch den zuſtändigen Stellen in Koblenz die ge⸗ 
nauen Angaben und Befehle über die Räumungszeitpunkte der 2. 
Zone zugeleitet. Die Räumung dieſer Zone wird ſich über die 
Zeit vom 16. September bis 30. November erſtrecken und wird in 
zwei Abſchnitten durchgeführt. Vom 16. 9. bis 15. Oktober wer⸗ 
den zunächſt Büros, Lazarette, Pioniermaterial, Wagen, Tele⸗ 
phone, Kaſino⸗ ond Küchenmaterial und dergleichen nach Frank: 
reich abtransportiert. Dieſen Materialtransporten werden klei⸗ 
nere Truppenabteilungen der in Koblenz liegenden Infanterie⸗ 
regimenter 23 und 151 beigegeben. Vom 16. Oktober bis 30. No⸗ 
vember wird ſich die Haupträumung der Truppen vollziehen. 
Die beiden Infanterieregimenter 23 und 151 werden in den Ta⸗ 
gen vom 15. bis 19. 10. in Koblenz verladen. Bezüglich des Räu⸗ 
mungszeitpunktes für die 3. Zone ſind bisher noch keine Befehle 
erlaſſen worden. 


Vulkanausbruch in Japan 


London. Wie aus Tokio gemeldet wird, iſt der 
Vulkan Karuijawa Aſawa in Tätigkeit getreten. 
Große e ſteigen aus dem Krater, während ein 
ſtarker Aſchenregen die ganze Umgebung bedeckt. Die Aus: 
brüche find von Erdſtößen begleitet. Die Bevölkerung iſt 
geflohen. . 


* 
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Neue Enteignungsbeſchlüſſe 
über deukſchen Beſih in Polen 


Warſchau. Das polniſche Amtsblatt veröffentlicht 
am Mittwoch wiederum 12 neue über deutſchen Beſitz ver⸗ 
hängte Enteignungsbeſchlüſſe. Es handelt & dabei ſowohl 
um ſtädt. Grundſtücke, wie um ländlichen Siedlerbeſitz. Die 
einzelnen Ag. haben einen Liguidationswert bis zu 
35 000 Zloty. Die Eigentümer müſſen ihren Beſitz im Laufe 
von 10 Tagen nach der Uebernahme durch den Staat 
räumen. 


Neuertſchechoflowakiſcher verkeidigungs · 
Miniſter 

Prag. Der Präſident der Republik hat den Minifterpräfi« 
denten Udrzal vom Poſten des Miniſters für Nationale Vers 
teidigung enthoben und den Abgeordneten Dr. Karl Viſch⸗ 
fovsti zum Verteidigungsminiſter ernannt. Udrzal hat die 
Bekleidung des Verteidigungsminiſteriums wegen Arbeitsüber⸗ 
laſtung abgegeben. Viſchkovski gehört als Abgeordneter dem 
Präſidium der tſchechiſchen Agrarpartei an. 


Eine Luftflotte für den Völkerbund 


Genf. Die Propaganda für eine Luftflotte des Völker⸗ 
bundes, die ſchon feit ungefähr einem Jahr von amerikanischen 
Fliegerkreiſen unternommen wird, hat den Präſidenten der In⸗ 
ternationalen Flieger⸗Liga, Clifford Harmon, dazu veranlaßt, 
der 10. Völkerbunds⸗Verſammlung einen neuen Vorſchlag 
für die Organiſation diefer Luftflotte zu unterbreiten. 
Danach ſoll jedes Land eine Sektion dieſer Luftflotte ſtellen, 
die von einem Luftmarſchall des Völkerbundes kommandiert 
wird, der von allen Ländern gemeinſam ernannt werden ſoll. 
Die Luftflotte ſoll auch in kontinentale Gruppen geteilt werden 
können. Jedes Land ſoll einen Vize⸗Luftmarſchall des Völker⸗ 
bundes erhalten, und das Oberkommando ſoll zwiſchen den Län⸗ 
dern wechſeln, um es nationalen Einflüſſen zu entziehen. 


Rachemord an einem Pariſer Polizeichef 


Der Leiter des kriminaliſtiſchen Erkennungsdienſtes, Bayle 
(rechts), wurde im Pariſer Juſtizpalaſt auf dem Wege zu ſei⸗ 
nem Bureau von einem Textilreiſenden Philipponet (links) er⸗ 
ſchoſſen. Der Mörder beging die Tat, um ſich an Bayle wegen 

eines ungünstigen Gutachtens zu rächen. 


Freitag, den 20. September 1929 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Freitag, den 20. Sepiember 1929 


Polniſch-Schleſten Nie Korfantyſt 


Ein neuer Prophet! 
Der „Kattowitzer Zeitung“ ins Stammbuch. 

Irgend ein neuer Schreibling in der „Kattowitzer 
Zeitung“ fühlt das Bedürfnis der deutſchen ſozialiſtiſchen 
Arbeiterpartei weiſe Lehren zu erteilen. Und da die 
„teutſche“ Politik der Herren ſtändig Schiffbruch erleidet, 
ſo werden wir dringend gewarnt ja unſeren polniſchen 
ſozialiſtiſchen Freunden nicht zu trauen, denn ſie werden 
uns, wenn ſie einmal an der Regierung ſind, verlaſſen und 
Verſprechungen eben nur Verſprechungen bleiben laſſen. 
Man meint es in Kreiſen der „Urteutihen“ ſehr ernſt und 
iſt um unſeren Schutz bedacht. Anſcheinend rührt das daher, 
weil man ſelbſt einen Bankerott nach dem anderen zu ver⸗ 
eichnen hat. Und da nun in der „Kattowitzer Zeitung“ 
em „Teutſchtum“ ein Prophet erſtanden iſt, fühlen auch 
wir unſere Beſcheidenheit den Schreibling freundlichſt 
darauf zu verweiſen, ob er nicht ſeine Ermahnungen ſtatt 
an die Adreſſe der deutſchen ſozialiſtiſchen Arbeiter, lieber 
an die Adreſſe ſeiner Getreuen richten möchte. So in aller 
Beſcheidenheit! Unſere ſozialiſtiſche Einheitsfront iſt keine 
Schaukelpolitik a la Deutſchtum in Polen. Wir verargen 
es dem Deutſchen Club in Warſchau zum Beilpiel gar nicht, 
wenn er ſich an die Rockſchöße der Regierung wirft und an 
der Konferenz teilnehmen möchte, weil er eben immer 
loyal iſt, auch wenn alle anderen polniſchen Parteien dieſe 
Teilnahme ablehnen, denn das iſt doch kluge Politik, von 
der die Regierung keine Notiz nimmt. Und weil die Er: 
mahnungen von dieſem neuen Propheten kommen, ſo 
möchten wir einige Erinnerungen an ſolche Ermahnungen 
knüpfen. Man ſchreit ſo auffällig über das deutſche 
Theater. Gewiß iſt das Verhalten der polniſchen Theater⸗ 
freunde nicht ſchön, aber wenn man ſo kluge deutſche Politik 
getrieben hätte, wie man das anderen im Intereſſe des 
eutſchtums empfiehlt, das deutſche Theater wäre da, aber 
die guten Deutſchen im Stadtparlament, wo ſie uneinge⸗ 
ſchränkt herrſchen, haben die Sache damals vermaſelt. Und 
dann etwas zur Minderheitsſchule. Wer war es, der die 
Geſchichte in Genf vermaſelt hat, nachdem Calonder eine 
Rechtsentſcheidung getroffen, an der nichts zu deuteln und 
nichts zu verdrehen war. Im Namen des Rechts! Und 
dann: haben gewiſſe Deutſche in den Kommunen nicht ſtets 
Geſchäfte gemacht, ja ſelbſt Aufſtändiſchen Uniformen be⸗ 
willigt, wenn fie nur geſchäftstüchtig loyal erſcheinen durf⸗ 
ten. Alſo bitte, nur nicht an eine falſche Adreſſe mit Er⸗ 
mahnungen, ihre Brüder in Chriſto brauchen ſie viel 
nötiger! Dürfen wir erinnern, daß ja die „K. 3.“ im 
Uligprozeß von Alitz ſelbſt jo ſchön beiſeite geſtellt wurde, 
eben deswegen, weil ſie zu ſehr das Deutſchtum rettete! 
Alſo etwas mehr Beſcheidenheit Herr Prophet und Ein⸗ 
tagsfliege des Deutſchtums, denn an Eurem Deutſchtum 
wird einmal die Minderheit zugrunde gehen, wenn noch 
mehr ſolche Propheten ihren politiſchen Salat be 


Was ging an der Eiſenbahnbrücke 
bei Deſchowitz vor? 

Ueber die merkwürdigen Vorgänge an der Eiſenbahn⸗ 
brücke bei Deſchowitz werden folgende Einzelheiten bekannt: 
= den Vormittagsſtunden des Montag bemerkte ein 

ärtner, daß ſich an der zwiſchen den S rankenpoſten 116 
und 117 befindlichen maſſiven Brücke drei fremde Männer 
in verdächtiger Weiſe zu ſchaffen machten. In unmittel⸗ 
barer Nähe der Brücke wurde ein Bauernwagen, aus dem 
nicht weit liegenden Wyſſoka, beſpannt mit einem Pferde, 

geſichtet. Der Gärtner, der den fremden Männern aus 
ihrem ſcheuen Verhalten eine böſe Abſicht anmerkte, be⸗ 
nachrichtigte ſofort die zuſtändige Bahnmeiſterei Leſchnitz. 
Der 4 9 Bahnmeiſter begab ſich ſofort mit ſeiner 
Bürokraft ſowie einem Bahnſchutzbeamten nach dem Tatort. 
Als ſie ſich der Brücke näherten, ſahen ſie nur einen Mann, 
der, als er das Nahen der Bahnbeamten bemerkte, hastig 
davoneilte. Der Bahnſchutzbeamte folgte dem Fremden 
nach und konnte ihn im Dorfe feſtnehmen. Es handelt 
ſich um einen gewiſſen Anton Rubiſch aus Königshütte. 
In dem ſtarken Mauerwerk der Brücke war, als die Be⸗ 
amten die Brücke erreichten, ein großes Loch herausge⸗ 
meißelt, unweifelhaft wohl zu dem Zweck, um die Brücke 
kurz vor der Durchfahrt bezw. bei Durchfahrt eines Zuges 
in die Luft zu jagen. Der feſtgenommene Rubiſch verwei⸗ 
gerte zunächſt irgendwelche Ausſage über ſeinen Plan und 
die Herkunft der beiden anderen Komplizen, die am Bor: 
mittag mit ihm geſichtet wurden. Nach längerer Zeit gab 
er zu, das Loch in dem Mauerwerk geſtemmt zu haben, um 
5 eine während der Aufitandszeit vergrabene Geld⸗ 
aſſette herauszuholen. Dieſe Ausſage erſcheint vollkommen 
erfunden, weil eine Geldkaſſette, die hier angeblich ver⸗ 
raben ſein ſoll, nicht gefunden werden konnte. Dagegen 
ſpricht ferner die Tatſache, daß während der Aufſtandszeit 
irgendwelche Eingriffe in das Mauerwerk nicht vorgenom⸗ 
men wurden bezw. auch nicht feſtgeſtellt werden konnten. 
Allem Anſchein nach handelt es ſich daher um einen 
Attentatsverſuch, der, ſofern er geglückt wäre, eine folgen⸗ 
ſchwere Kataſtrophe bewirkt hätte. 


Neuer Generaldirektor 


Zum Generaldirektor der Th. Henckel Donnersmarck⸗ 
ſchen Grubenverwaltung wurde der Fe der Krakauer 
Bergakademie, Boleslaw Leonhard, verp lichtet. 


Der japaniſche Premierminiſter 
kommt nach Kattowitz 


Am kommenden Sonnabend trifft in Kattowitz der 
japaniſche Premierminiſter, Baron Togo, ein, welcher das 
wirtſchaftliche Leben Oberſchleſiens kennen lernen will, 


Der Kampf gegen den Schmuggel 
Im Monat Auguſt wurden an der oberſchleſiſchen 
—— Schmuggelwaren im Werte von 131 600 Zloty be⸗ 
ſchlagnahmt. In der Regel handelte es ſich um Tabak 
und Seidenwaren ſowie Sacharin. 
Festgenommen wurden wegen Schmuggels 218 Per⸗ 
ſonen, wegen unberechtigten Grenzübertritts 179 Perſonen. 


en führen 


den Wahlkampf ſelbſtändig 


Im polniſchen Lager haben ſich die Dinge vor den Kommu⸗ 
nalwahlen völlig geklärt. Irgendwelche Parteikompromiſſe ſind 
nicht zuſtande gekommen und alle Parteien treten in den Wahl⸗ 
kampf getrennt ein und werden ihn ſelbſtändig führen. Es war 
von vornherein klar geweſen, daß ſonſt keine polniſche politiſche 
Richtung ein Wahlkompromiß mit der Sanacja eingehen wird, 
doch hat man mit einer geſchloſſenen Front zwiſchen Korfanty 
und der N. P. R. gerechnet. Beide Richtungen führen miteinan⸗ 
der keinen Kampf, im Gegenteil, ſie haben miteinander nicht 
nur freundſchaftlich verkehrt, ſondern auch verhandelt. Wenn es 


alſo zu einer Einigung nicht gekommen iſt, jo iſt das wahrſchein⸗ 


lich darauf zurückzuführen, daß man erſt die gegenſeitige Stärke 
ſehen wollte, und dazu bietet ſich anläßlich der Kommunalwahlen 
die beſte Gelegenheit. Beide Kontrahenten werden ſehen, wie 
weit ihre Kräfte reichen und dann können ſie auf Grund der 
Wahlergebniſſe erneut die Verhandlungen aufnehmen. Die 
Stärke der Korfantyſten kennt man zwar aus dem letzten Wahl⸗ 
kampfe zum Warſchauer Sejm, aber die N. P. R. hat ſeit 1922 
keinen ſelbſtändigen Kampf geführt und ſchloß immer Wahl⸗ 
bündniſſe mit anderen Parteien ab. Jetzt wird ſie zeigen müſſen, 
was ſie zu leiſten vermag. Schon das allein weckt großes Inter⸗ 
eſſe für den bevorſtehenden Wahlkampf, und da die P. P. S. 
ebenfalls alle Wahlbündniſſe mit bürgerlichen Parteien abgelehnt 
hat, ſo hat ſich die Sachlage bei den Polen völlig geklärt. Ein 
ſolches ſelbſtändiges Vorgehen bei den Kommunalwahlen wird 
den Grund für Wahlbündniſſe für die kommenden Sejmwahlen 
vorbereiten, und darum dreht es ſich hauptfächlich. 

Obwohl die Parteien getrennt marſchieren, ſo gründet eine 
jede von ihnen eine „einheitliche Wahlfront“. Die Sanacja hat 
die „Bürgerliche Wirtſchaftsgemeinſchaft“ gegründet, die ſie als 
die gemeinſame Wahlfront aller Polen bezeichnet und zu welcher 
ſie alle polniſchen Vereine einladet. Die Korfantyſten haben in 
ihrer Sonntagskonferenz die „Polniſche katholiſche Einheitsfront“ 


gegründet und ſelbſtperſtändlich laden ſie alle Katholiken ein, die⸗ 
ſer Wahlfront beizutreten. Die Konferenz faßte noch eine Reihe 
anderer Beſchlüſſe, die wohl geeignet ſind, das öffentliche Inter⸗ 
eſſe zu wecken. Es wurde nämlich beſchloſſen, daß die Korfantyſten 
ſelbſtändig vorgehen und in allen Gemeinden der ſchleſiſchen Wo⸗ 
jewodſchaft eigene Kandidaten aufſtellen werden. Das Haupt⸗ 
komitee der Korfantypartei wird in ein Wahlkomitee umgewan⸗ 
delt. Das gleiche geſchieht mit den Kreiskomitees und auch mit 
den Lokalvorſtänden. Durch dieſen Beſchluß wurde ſofort die 
Wahlleitung der Korfantypartei in allen Ortſchaften geſchaffen, 
was die Wahlarbeit der Partei erleichtern dürfte. Weiter be⸗ 
ſchloß die Konferenz, daß den Ortsgruppen der Partei verboten 
iſt, mit den Sanatoren zu verhandeln und Sanatoren auf die 
Liſten aufzunehmen. Bei Nichteinhaltung des Beſchluſſes der 
Konferenz werden die ſtatutariſchen Vorſchriften in Anwendung 
gebracht. Auch iſt ein Eingehen auf Wahlbündniſſe mit anderen 
Parteien unterſagt und die Kandidatenliſten find aus allen Ort⸗ 
ſchaften der Zentralleitung zur Beſtätigung vorzulegen. Dieſe 
Beſchlüſſe ſind einſchneidend und liefern den Beweis, daß die 
Korfantyſten ſehlbſt ihre Stärke erproben wollen. Sie unterſchei⸗ 
den ſich auch grundſätzlich von den Sanatoren, die aus der Wahl⸗ 
kampagne die politiſchen Parteien ganz ausſchließen, während die 
Korfantyſten gerade auf das politiſche Moment Gewicht legen. 
Die Kommunalpolitik iſt ſchließlich kein Kinderſpiel, ſondern eine 
ernſte politiſche Angelegenheit, mit der jedoch die Militärvorberei⸗ 
tungsvereine, Geſangvereine, Unteroffiziervereine, kirchliche Cä⸗ 
cilienvereine nichts zu tun haben und davon ausgeſchloſſen ſein 
ſollten. Dieſen Unfug treibt die Sanacja Moralna, die am lieb⸗ 
ſten noch die Schulkinder zu ihrer bürgerlichen Wirtſchaftsfront 
zuziehen möchte. Die Gemeindeverwaltung darf nicht in unbe⸗ 
rufene Hände geraten, nicht in die der Unteroffiziere oder der 
Aufſtändiſchen. £ 


Gemeindeverkreterſitzung 
in Schwienkochlowiß 


Einführung eines beſoldeten Schöffen 5 


Nach der Sommerferienpauſe fand geſtern eine Gemeinde⸗ 
vertreterſitzung ſtatt, welche auch ſeitens der Bevölkerung mit 
Intereſſe verfolgt wurde. Der Zuhörerraum, welcher ſonſt eine 
gähnende Leere aufwies, war bis auf den letzten Platz beſetzt. 
Zum erſten Punkt der Tagesordnung, der die Einführung eines 
beſoldeten Schöffen vorſah, erſchien der Vizeſtaroſt Herr Korol, 
welcher von ſeiten der Gemeindevertretung begrüßt, ſofort das 
Wort ergriff, um die Notwendigkeit eines beſoldeten Schöffen 
für die Gemeinde Schwientochlowitz zu begründen. Er wies 
darauf hin, daß nach der Einleitung des Diſziplinarverfahrens 
gegen den Gemeindevorſteher Wackermann vor 2 Jahren, die 
Geſchicke der Gemeinde durch den kommiſſariſchen Vertreter, 
Herrn Polak, geleitet wurden. Dieſer ſei nun in der letzten 
Gemeindevertreterſitzung einſtimmig zum beſoldeten Schöffen ge⸗ 
wählt worden. Weil nun Herr Polak ſich um die Gemeinde 
Schwientochlowitz bereits ſehr verdient gemacht hat, iſt ſeitens 
des Staroſten dieſe Wahl beſtätigt worden. Der Einſpruch, 
welcher ſeitens zweier Gemeindevertreter gegen die Wahl Polaks 
erhoben wurde, war inſofern ohne irgend welchen rechtlichen 
Halt, weil hier das Geſetz nirgends verletzt wurde. Nachdem 
noch Herr Anweiler von der polniſchen Fraktion und Herr 
Wlodaſch von der deutſchen Seite kurze Begüßungsanſpachen hiel⸗ 
ten, war der Einführungsakt vollzogen. Bemerkenswert iſt noch, 
daß Ferr Walecki, von der N. P. R., bei der Einführungsrede 
des Vizeſtaroſten demonſtrativ den Sitzungsſaal verließ und erſt 
wiederkam, als dieſer ſich verabſchiedet hatte. Herr Waluſz vom 
Arbeiterblock proteſtierte außerdem noch gegen die Abzüge zur 
Arbeitsloſenverſicherung, in Anweſenheit des Vizeſtaroſten, weil 
keine Arbeitsloſen mehr vorhanden wären. Er wurde von ihm 
nun dahin belehrt, daß das Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz dieſe 
vorſehe und weder der Staroſt noch die Gemeindevertretung dafür 
zuſtändig ſei. 

Unter Mitteilungen verlas nun Herr Polak ein Schreiben 
des Ortspfarrers Otremba, welcher gegen die Autoſteuer prote⸗ 
ſtierte, welche die Gemeinde von ihm als Privatautobeſitzer in 
Höhe von 400 Zloty forderte. Typiſch für die Einſtellung dieſes 
geiſtlichen Herrn iſt die Tatſache, daß er mit als erſter Pfarrer 
die Kirchenſteuern in Oſtoberſchleſien von den Arbeitern eintrei⸗ 
ben ließ, während er jetzt zum großen Wohlſtand gelangt, nun alle 
Hebel in Bewegung ſetzt um der Luxusſteuer zu entgehen. Auch 
an die Staroſtei wandte ſich Herr Otremba, jedoch mit negativem 
Erfolg. Infolgedeſſen konnte auch die Gemeindevertretung, an 
welche ſich der Pfarrer nun direkt wandte, nichts mehr daran 
ändern. 1 


Des Weiteren teilte Herr Polak mit, daß der Antrag auf 
Einrichtung eines beſonderen Mietseinigungsamtes für Schwien⸗ 
tochlowitz von der Wojewodſchaft abgelehnt wurde. Eine Anzahl 
Beſchlüſſe von der Straßenbaukommiſſion ſind vom Gemeindeparla⸗ 
ment gutgeheißen worden. Hierbei wurde von den Gemeinde⸗ 
vertretern Olejnik, Sowa und Walecki gegen die niedrigen 
Löhne, welche die Gemeinde ihren Arbeitern zahlt, polemiſiert. 
Ferner lag wiederum ein Antrag ſeitens der Spolka „Zaciſze“ 
vor, der dahinging, die Gemeinde möge die Anlagen am hieſigen 
Gondelteich von ihr gegen eine recht hohe Summe abkaufen. Da 
ſich dieſe Teichanlagen ſeitens der Bevölkerung lebhaften Zu⸗ 
ſpruchs erfreuen, wurde die Kommiſſion, welche ſich bereits aus 
den Ferren Walecki, Dr. Schleifer, Sowa und Olejnik zuſam⸗ 
menſetzt, noch durch Herrn Anweiler ergänzt und in Tätigkeit 
geſetzt. Der Bau von Notwohnungen in Form von Horizdaraden 
wurde endgültig beſchloſſen und der notwendige Kredit von 1500 
Zloty für das Grundſtück und 64000 Zloty für die Errichtung 
von Baracken bewilligt. Zu Schiedsrichtern wählte man in den 
5 Bezirken der Gemeinde die Herren Hornik, Anweiler, Janotta, 
Przywara und Podkowek, während die Steuereinſchätzungs⸗ 
kommiſſion aus den Herren Kubitza, Pogoda und Kobylska, die 
dem Kaufmanns⸗ und Gewerbeſtande angehören, gebildet wurde. 
Ferner beſchloß man die Produktion und den Ausſchank von gei⸗ 
ſtigen Getränken wiederum wie im Vorjahre mit einem 100 pro⸗ 
zentigen Zuſchlag zu belaſten. Für den Ortsteil Eintrachtshütte 
wurde auf Antrag die Exrichtung einer zweiten Unterkunft für 
die Waiſenkinder beſchloſſen. \ 

Wie immer, lagen auch diesmal zahlreiche Anträge um Ges 
währung von Anterſtützungen und Steuernachläſſen vor, die 
zum Teil auch berückſichtigt wurden. Einem hieſigen Bürger, der 
bereits 85 Jahre zählt und ſeine goldene Hochzeit feiert, be⸗ 
willigte man 170 Zloty. Zum Bau eines polniſchen Gymnafiums 
in Paris werden je 2 Ziegeln zu je 25 Zloty angekauft. Auch 
ſpendete man zum Kirchenbau einer Gemeinde bei Rybnik 200 
Zloty. Die geforderten Nachtragskredite für das laufende Wirt⸗ 
ſchaftsjahr, in Höhe von 115000 Zloty, wurden nach ausgiebiger 
Debatte und unter Spezifikation der einzelnen im Voranſchlag 
überſchrittenen Poſten, bewilligt. 

Nach dieſem Punkt ſchloß ſich eine nichtöffentliche Sitzung an, 
in der ſowohl die Wünſche einiger Gemeindeangeſtellten zur Er⸗ 
ledigung gelangten, als auch die endgültige Feſtſetzung der Be⸗ 
züge des beſoldeten Schöffen. Nach 3 ſtündiger Dauer ſchloß 
dann Herr Polak die Sitzung. 


Kattowitz und Amgebung 


Feſtſetzung des neuen Brotpreiſes. 

Ab heutigen Donnerstag wurde innerhalb der Großſtadt 
Kattowitz der Maximalpreis für das Kilogramm 70 proz. Rog⸗ 
genbrot auf 46 Groſchen feſtgeſetzt. Die Preisfeſtſetzung erfolgie 
nach vorherigem Einvernehmen mit der Bäckerinnung durch den 
Magiſtrat. 


Aburteilung eines „wilden“ Chauffeurs. 

Nach bereits zweimaliger Vertagung wurde am geſtrigen 
Mittwoch vor dem Landgericht in Kattowitz wegen grober Fahr⸗ 
läſfigkeit mit Todeserfolg gegen den Chauffeur Theofil St. aus 
Kattowitz verhandelt. Genanntem wird zur Laſt gelegt, in den 
ſpäten Abendſtunden des 16. Oktober v. Is., auf der Chauſſee 
zwiſchen Emanuelsſegen—Gieſchewald durch ſein Verſchulden 
einen Radfahrer tödlich überfahren und einen weiteren Radler 
erheblich verletzt zu haben. St. nahm an dem fraglichen Tage 


auf der Chauſſee mit ſeinem aus Richtung Emanuelsſegen kom⸗ 
menden Perſonenauto ein zu ſchnelles Fahrttempo auf. Plötzlich 
bemerkte der Chauffeur zwei heranfahrende Radfahrer, welchen 
er infolge des ſchnellen Tempos nicht mehr rechtzeitig ausweichen 
konnte. Zwiſchen dem Auto und den Radlern, welche von den 
Rädern heruntergeſchleudert wurden, kam es zu einem wuchtigen 
Zuſammenprall. Einet der Radfahrer und zwar ein gewiſſer 
Anton Szewezyk, erlitt hierbei jo ſchwere Verletzungen, daß der 
Tod kurze Zeit nach dem Anfall eintrat. Der zweite Radler, 
Arbeiter Georg Mateja, dagegen, wurde erheblich verletzt und 
befand ſich 4 Monate in ärztlicher Behandlung. Der Autolenker 
wurde von der Polizei verhaftet, jedoch ſpäter wieder auf freien 
Fuß geſetzt. Vor Gericht machte der Angeklagte verſchiedene Aus⸗ 
flüchte, konnte jedoch von den geladenen Zeugen überführt wer⸗ 
den. Nach der gerichtlichen Beweisaufnahme wurde der ange⸗ 
klagte Autolenker, nach Berückſichtigung mildernder Amſtände, 
wegen Fahrläſſigkeit mit Todeserfolg zu einer Gefängnisſtrafe 
von 3 Monaten verurteilt. Die bereits verbüßte Anterſuchungs⸗ 
haft von 3 Wochen wurde dem Beklagten angerechnet. 
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Königshütte und Amgebung 


Aus einer Gewerbege f 
Geſtern fand unter dem Vorſitz des Stadtſyndkus Zajone 


eine Sitzung des Gewerbegerichts ſtatt, in der 13 Anträge zur 
Verhandlung ſtanden. U. a. klagten ſieben Arbeiter gegen die 


Baufirma T. in Königshütte wegen Nichtauszahlung des Stun⸗ 


denlohnes, die ſich durch eine Lohnerhöhung im Baugewerbe er⸗ 
geben hatte. Die Firma jedoch hatte die eingetretene Lohner⸗ 
höhung nicht in die übernommenen Arbeiten einkalkuliert und 
fühlt ſich durch eine Mehrauszahlung geſchädigt. Zwecks Klärung 
der Widerſprüche wurde die Streitangelegenheit zwecks Anhö⸗ 
rung weiterer Zeugen vertagt. — In einem anderen Falle klag⸗ 
ten drei bei der Inſtallationsfirma T. Beſchäftigte um Lohnfor⸗ 
derungen. Während in einem Falle eine Einigung möglich wird, 
indem eine Entſchädigungsſumme in Höhe von 1000 Zloty vom 
Gericht in Vorſchlag gebracht wurde, mußte in den weiteren zwei 
Fällen, die ſtrittige Angelegenheit zwecks Einholung von Akten 
des Arbeitsinſpektors vertagt werden. — Eine anerkennenswerte 
nahm der nde ein, als eine Klage eines 
Dienſtmädchens ee eine Gaſtwirtsfrau G. zur Verhandlung 
ſtand. Das Dienſtmädchen ſtand erſt einige Tage in Dienſten, 
wurde aber, trotz Verrichtung ihrer Albeiten, nach ihren Aus⸗ 

gen, wie ſooft von den Kindern der Eheleute gehänfelt und 
ogar geſtoßen. Darüber in einen Wortwechſel geraten, wurde 
ihr erklärt, wenn es ihr nicht paßt, ſie gehen könne, was ſie auch 
tat. Das Mädchen klagte auf Auszahlung ihres Lohnes, weil 
ihr nicht gekündigt wurde. Das Gericht ſprach ihr 20 Zloty, 
zahlbar in 3 Tagen, zu. Hierbei erklärte der Vorſitzende, daß es 
nicht angeht, einen Dienſtboten etwa als einen Sklaven anzu⸗ 
ſehen, der ſich alles gefallen laſſen müßte. Insbeſondere glauben 
die Kinder ſich alles erlauben zu können, was dann zu ver⸗ 
ſchiedenen Unzuträglichkeiten führt, und Gerichtsverhandlungen 
die Folge ſind. 7 95 


Bor Die Arbeitslage in der Königshütte. 
Gegenwärtig it die Arbeitslage in der Königshütte immer 
noch günſtig. In den unteren Betrieben, hauptſächlich im Mor⸗ 
ganwalzwerk, iſt eine merkliche Beſſerung eingetreten, indem 
wieder in drei Schichten gewalzt wird, dagegen iſt im Triowalz⸗ 
werk eine Verſchlechterung zu verzeichnen, die auf die Nichter⸗ 
teilung von Staatsaufträgen, insbeſondere Eiſe nſchienen zu⸗ 
rückzuführen iſt. Die neue Koksanlage, die aus 54 Kammern * 
ſteht, iſt ſoweit fertiggeſtellt, daß ſie Anfang nächſten Monats in 
Betrieb geſetzt werden kann. Die Belegſchaft der unteren Be⸗ 
triebe beträgt insgeſamt 4744 Mann und zwar 4390 Arbeiter 
und 405 Angeſtellte. 

Weit beſſer ſteht es um die Betriebe der Werkſtättenverwal⸗ 
tung, Brückenbau, Weichen⸗ Waggon⸗, Nä brik, Preßwerk u. 
Federnſchmiede. Alle Betriebe find voll bei aan ge beſitzen 
Aufträge für mehrere Monate. Nach Einſtellung von 53 neuen 
Arbeitskräften im vorigen Monat, beträgt die Geſamtbelegſchaft 
1962 Mann. 

Im allgemeinen hat der Arbeitsmarkt in Königshütte eine 
Beſſerung erfahren, indem die Zahl der Arbeitsloſen nach einer 
Aufſtellung des Arbeitsloſenamtes, um 51 zurückgegangen iſt. 
An regiſtrierten Arbeitsloſen waren vorhanden: Hütten⸗ und 
Metallarbeiter 120, Bergarbeiter 110, Kopfarbeiter 143, un⸗ 
qualifizierte Arbeiter 273. Anſtelle von 116 zur Entlaſſung ge⸗ 
kommenen Grubenarbeitern traten 127 Arbeitsloſe, vier Arbeits» 
loſe wurden nach Frankreich vermittelt. Von 6 ſchwer⸗ und 17 
leichtverletzten Arbeitsloſen konnte ein Schwerverletzter in das 
Arbeitsverhältnis überführt werden. Insgeſamt wurden im ver⸗ 
gangenen Monat 845 Arbeitsloſe untergebracht, an Unterſtützun⸗ 
gen kamen 10 783,79 Zloty zur Auszahlung. — Die Waggons 
Stellmacher und Lackierer. Mel⸗ 
ungen werden im Arbeitsloſenamt Königshütte entgegenge⸗ 
nommen. 60% e 1485 


Erzeugung einer künſtlichen Milchknapphet. 
Ergänzend zu unſerem geſtrigen Artikel iſt noch feſtzuſtellen 
daß ſich in der Stadt eine Milchknappheit bemerkbar macht und 
die von den Milchhändlern durch Einführung von weniger Milch 
erzeugt wird. Man glaubt damit den Magiſtrat zur Rüchgängig⸗ 


\ 


1 


machung des Höchſtpreiſes zu bewegen. Nachdem ſich aber dieſer 


durch die vorgelegten Kalkulationen überzeugt hat, daß 2 die 
Milch für die hieſigen Milchhändler einſchließlich Einkaufspreis, 
Fracht, Steuern, Speſen, Unterhaltung des Geſpannes, des Kut⸗ 


ſchers uſw. auf 98 Groſchen ftellt, jo iſt darüber der reine Ver⸗ 


der Bau der Motorradrennbahn 
beim Myslowitzer Stadion begonnen 


Unter der Verantwortung des Myslomitzer Magſſtrats 
Die oberſchleſiſche Schwerindustrie mitinterreſſiert 


Am heutigen Donnerstag iſt mit den Arbeiten am Mys⸗ 


lowitzer Stadion begonnen worden. Der erſte Spatenſtich 
wurde gemacht. Das große Werk, welches der Stadt Mys⸗ 
lowitz zum Nutzen gereichen wird, die größte und modernſte 
Motorradrennbahn in Polen, wie des ganzen öſtlichen Eu⸗ 
ropas iſt am Erſtehen. Allerdings hat es viel mühſame 
Vorarbeit gegeben, bevor es dazu gekommen iſt. Wie über⸗ 
all, ſo auch in dieſer Angelegenheit hat es viele Miesmacher 
gegeben. Bei der letzten Sitzung jedoch, welche vor einigen 
Tagen das Komitee des Motorradrennbahn⸗Baues abhielt, 
— die letzten Bedenken nichtig geworden. Dr. Karczewski, 
er Bürgermeiſter von Myslowitz, eröffnete und leitete die 
Situng, zu welcher allein der Schleſiſche Motorradfahrer: 
verba einen Vertreter entſandt hatte. Bei der Sitzung 
wurde ein döſcaftsbehör gewählt, welches ſich aus Kreiſen 
der Wojewodſchaftsbehörden, der Militärs, der Sportsleute 
und der Schwerinduſtrie zuſammenſetzt. Unter anderen 
wurden in das Komitee gewählt: Wojewode Dr. Grazynski, 
General Dr. Zajonc, General Sikorski, Staroſte Dr. Seidler, 
Kapitän Uchacz, Geh. Bergrat Dr. Ing. Williger, General⸗ 
direktor Dr. Geiſenheimet, Schnapka, Balcer, Przybylski, 
Kiedron, der Direktor der Polniſchen Bank, Fallenbüchel, 
und Direktor der Landwirtſchaftlichen Bank, Jarnutowski. 


dienſt und beträgt 10 Prozent. Wie wir hören, werden ſich die 
maßgebenden Inſtanzen durch nichts abhalten laſſen und dafür 
ſorgen, daß Milch mit 42 Groſchen reichlich in Handel gebracht 
wird. Der Vorwand, das anderwärts Milch mit 50-60 Groſchen 
verkauft wird, iſt in keiner Hinſicht ſtichhaltig, denn ſchließlich iſt 
die ſtädtiſche Behörde dazu da, um die Bürgerſchaft vor Aus⸗ 
powerungg, durch wen es ſei, zu ſchützen. Wir glauben, daß dies⸗ 
mal die bockbeinigen Milchhändler den Kürzeren ziehen werden, 
weil der Magiſtrat unter Umſtänden gewillt iſt, die Milchbelie⸗ 
ferung ſelbſt in die Hand zu nehmen und in dieſer Angelegenheit 
heute vormittag eine Sitzung der Preisfeſtſetzungskommiſſion im 
Rathaus ſtattfindet. . 


Grund⸗ und Gebäudeſteuer. Auf Grund des Artikels 1, 3, 4 
und 27 der Beſtimmungen über die derzeitige Regelung von 
Kommunalabgaben in der Wojewodſchaft Schleſien hat der Woje⸗ 
wodſchaftsrat den Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften beſtätigt. 
Für das Rechnungsjahr 1929/30 wurde die Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer mit 5 pro Mille des Gewinnwertes im Geſamtwerte 
von 69 845 721 Zloty feſtgeſtellt. Dieſes gibt der Magiſtrat den 
gegenwärtig an die Steuerzahler verſchickt. Die Abgaben ſind 
gegenwärtig an die Steuerzahelr verſchickt. Die Abgaben werden 
in zwei Raten bis zum 15. Oktober d. Is. und bis zum 15. Fe⸗ 
bruar nächſten Jahres im Sinne des Finanzſtatuts zu zahlen. 
Pünktliche Bezahlung iſt erforderlich, um ſich vor Verzugs⸗ und 
Eintreibungskoſten zu ſchützen nee 


8 ken. 

Achtet auf die Kinder! Der 2 Jahre alte Sohn des Gaſt⸗ 
wirts Banczyk, von der ul. Wandy 38, ſtürzte in einen Topf 
mit faſt kochendem Waſſer und wurde derart ſchwer am ganzen 
Körper verbrüht, daß er unter gräßlichen Schmerzen verſtarb. 


Siemianomiß 
Straßen, die es nötig haben. \ 

Nachdem das Zentrum der Ortſchaft Siemianowitz durch 
raſtloſe Arbeit ein anerkennenswertes Ausſehen erhalten 
Beh, geht nun die Gemeinde heran, auch die verftedten 
tragen einer Regulierung zu unterziehen. So wird zu⸗ 
nächſt die ul. Kilinskiego, früher Feldſtraße in Sadrawka, 
um 4 Meter verbreitert, desglei en die vorhandene Beton⸗ 
brücke abgebrochen und ebenfalls breiter angelegt, ſowie 
das Straßenniveau ausgeglichen, ſo daß die vorhandene 
Anſteigung verſchwinden wird. Desgleichen beginnt die 


| 


Derr 


Darauf wurden die Bedingungen des Baues der Mo⸗ 
torradrennbahn feſtgeſetzt, welche die Bauausführung dem 
Myslowitzer Magiſtrat anheimitellen. Die Bedingungen 
behandeln gleichzeitig alle in Cane kommenden Punkte, wie 
Baukomitee, Beaufſichtigung, Schlichtung von Streitigkeiten, 
Subventionen, welche in jedem Falle an den Myslowitzer 
Magiſtrat abgeführt werden, der dafür verantwortlich iſt. 

Der Eigentümer der Motorradrennbahn am. Myslo⸗ 
witzer Stadion iſt die Stadiongeſellſchaft. Bis zur Wahl 
des Vorſtandes der Baukommiſſion iſt Bürgermeiſter Kar⸗ 
czewski mit der Leitung des Unternehmens betraut worden. 

Nachdem die ins Ausland geſandte Kommiſſion zurüd: 
gekehrt iſt, welche ſich aus dem Stadtbaumeiſter Kozlik, dem 
Kapitän des P. 3. M. Imuda und Baumeiſter Twyrda 
vom Sl. Kl. Motocykl. zuſammenſetzte und die Aufgabe 
hein die ausländiſchen Motorradrennbahnen in Augen⸗ 
chein zu nehmen und die Baupläne eee konnte 
die Arbeit begonnen werden. die den groß angelegten Plan 
realiſtert. Die Arbeiten ſollen 8—9 Monate andauern. 
Ueber 200 Arbeiter finden dabei Beſchäftigung und Brot. 

Somit hat guter Wille zum Fortſchritt alles Mies⸗ 
machen niedergeſchlagen. Ein neues gigantiſches Werk iſt 
in Oberſchleſien im Werden begriffen, welches den Kom⸗ 
menden gilt. 


„Vereinigte“ mit der Regulierung der ihr gehörigen alten 
Beuthenerſtraße nach Baingow zu. Dort wird das ſehr be⸗ 
nötige Trottair auf beiden Seiten angelegt. Die Pflaſterun 
beider Straßen erfolgt allerdings erſt im Frühjahr. Au 
die vergeſſene eh ijt bereits in Arbeit. Zwecks Ab⸗ 
tretung dieſer Straße ſeitens der „Vereinigten“ an die Ge⸗ 
meinde, ſchweben zurzeit Verhandlungen. 


Silberhochzeit. Das Ehepaar Jarczyk von der Seifertſtraße 
in Siemianowitz feiert ſeine ſilberne Hochzeit. Herr Jarczyk iſt 
ſeit 30 Jahren als Maurer auf Richterſchächte tätig und 16 Jahre 
Parteimitglied. 

Wie er wiehert! Fräulein G. aus Beuthen begab ſich zum 
Ablaßfeſt nach Laurahütte. Leider ſtieß ſie auf der polniſchen 
Zolllammer auf ein unerwartetes Hindernis. Die Kontrolldame 
ſtellte nämlich feſt, daß das Unterkleid der Dame aus einem 
beſſeren Stoff hergeſtellt war als das Oberkleid. Die Parole 
lautete: Das Unterkeid ausziehen. Nur langwierigen Verhand⸗ 
lungen unter Hinzuziehung von weiblichen Sachverſtändigen ge⸗ 
lang es, die Zollkammer von ihrer verbohrten Anſicht abzubrin⸗ 
gen. Fräulein G. konnte ſomit im vorſchriftsmäßigen Unterkleid 
zum Feſt erſcheinen. 

Opfer eines Kurſuſchers. Ein Afthmakranker, E. Brandt aus 
Siemianowitz, begab ſich zu einem heilkundigen Schäfer, der ihm 
als Heilmittel die Einatmung von Preßtabakdämpfen empfahl. 
B. kochte einen Topf Preßtabak und atmete darauflos ein. Da 
das Mittel aber nicht anſchlug, ſo half er etwas nach und trank 
von dem Nikotinwaſſer. Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtande 
mit der ſchönſten Nikotinvergiftung ins Lazarett geſchafft. 

Er kann es eben nicht laſſen. Der wegen tätlichen Ueber⸗ 
ſalles auf den Oberhäuer Wiesner aus Bytkow verurteilte Auf⸗ 
ſtändiſche W. hat ſein Geſchäft, die Germanen zu beläſtigen, 
wieder aufgenommen. In einem Lokal wurde er deutſch begrüßt, 
was den empfindlichen Patrioten derartig in Wolle brachte, daß 
er die Wirtin mit den gemeinſten Schimpfworten belegte und 
handgreiflich geworden wäre, wenn nicht einige vernünftige Gäſte 
vom Hausknechtsdienſt Gebrauch gemacht hätten. Warwas dürfte 
ſich es doch überlegen, ob es nicht beſſer iſt, ſich an die gewährte 
Bewährungsfriſt zu erinnern. Oder rechnet er bereits wieder 
mit »iner Amneſtie ? 


Der Hexer 


The Ringer 
von Edgar Wallace, überſetzt von Max C. Schirmer. 
68) N - 
„Wer war das?“ fragte Wembury, während er ſich ſchnell 
umdrehte. „Hat jemand den Schalter berührt?“ 1 
„Nein, Sir,” antwortete Atkins, der an der Be fand, 
„Höchſtens, daß ich ihn berührt habe.“ 
Hackitt ſtand am Fenſter, das er aufmerkſam betrachtete, als 


auch er durch das ausgehende Licht in ſeiner Ruhe geſtört 


wurde. 

„Kommen Sie auf dieſe Seite des Zimmers! Dort find Sie 
zu nahe dem Fenſter,“ ſagte Wembury. . 

„Ich wundere mich, wer die Vorhänge zugezogen haben mag, 
Miſter Wembury,“ äußerte Hackitt in beunruhigtem Tone. „Ich 
möchte darauf ſchwören, daß es nicht der alte Herr war. Als 
ich ihn verließ, ſchlief er, auch Sie konnten ihn nicht telephoniſch 
erreichen.“ 

Er ſchob den Vorhang zurück und ſtarrte in ein blaſſes, bär⸗ 
tiges Geſicht, das dicht an der Fenſterſcheibe war, aber ſofort in 
der Dunkelheit verſchwand. 

Auf Hackitts Schreckensruf eilte Alan an das Fenſter. 

„Was war es?“ N f 

„Ich weiß es nicht. Irgend jemand!“ 

„Ich habe auch etwas geſehen,“ bemerkte Atkins. 

Gefahr drohte. Ueber Alan Wemburys Rückgrat lief ein 
es Schauer, der die Muskeln ſeiner Schultern zum Zucken 
brachte. 1 
„Verſuchen Sie den Mann zu erwiſchen!“ rief er. 

Er hatte die Worte kaum über die Lippen gebracht, als alle 
Lichter im Zimmer erlöſchten. 

„Bewegt euch nicht!“ flüſterte Alan. „Bleibt ruhig ſtehen! 
Atkins, haben Sie den Schalter berührt?“ 

‘ „Nein, Sir.“ } x 

„Hat irgend jemand von den anderen den Phalter berührt?“ 

Alle antworteten mit „nein“. 

Das rote Licht über der Tür leuchtete auf. 

Klickl . 

Jemand hatte das Zimmer betreten! 


„Atkins, bleiben Sie bei Meiſter ſtehen — taſten Sie ſich 
am Tiſche entlang, bis Sie ihn finden. en alle 2 0 

Wer es auch ſein mochte, er war jetzt im Zimmer. Alan 
hörte das unruhige Atmen und die Bewegung eines leiſen 
Schrittes auf dem Teppiche. Er wartete. Plötzlich erſchlen ein 
Lichtſchein. Nur einen Augenblick war der helle Kreis auf der 
Geldſchranktür ſichtbar und dann wieder verſchwunden. 

Er rührte von einer Taſchenlampe her, und jemand arbeitete 
am Geldſchrank. Alan bewegte ſich immer noch nicht, obgleich 
er in der Lage geweſen wäre, dem Eindringling die Rückzugs⸗ 
linie abzuſchneiden. 

Er ſchlich 500 vorwärts, beide Arme ausgeſtreckt und ange⸗ 
ſpannt lauſchend. Plötzlich ergriff er jemand und hätte ihn vor 
Schreck und Erſtaunen beinahe wieder losgelaſſen. 

Eine Frau! Sie wehrte ſich wie wahnſinnig. 

„Wer ſind Sie?“ fragte er heiſer. 

„Laſſen Sie mich los!“ flüſterte eine aufgeregte und un⸗ 
kenntliche Stimme. 

„Ich brauche Sie,“ ſagte er, und in dem Augenblicke ſtieß er 
mit dem Knie gegen etwas Eckiges und Hartes. Es war die Ecke 
des Sofas, und im Schmerze ließ er die Frau los. Im nächſten 
Augenblicke war ſie verſchwunden. 

Als er wieder zugreifen wollte, griff er ins Qaere, 

Dann hörte er eine — tiefe, dröhnende und drohende Stimme. 

„Meiſter, ich bin gekommen, um Sie“ 

Man hörte ein Huſten — ein langes, würgendes Huſten 

„Macht Licht!“ 

Während Wembury dies ausrief, hörte er, wie eine Tür 


zuflog. 5 . 

„Brennt ein Streichholz an! Hat feiner von euch eine 
Taſchenlampe?“ 5 

Als die Lichtſtrahlen aufleuchteten, blickten ſie ſich erſtaunt 
an. Niemand war im Zimmer außer denen, die beim Erlöſchen 
der Lampen dageweſen waren. Die Türen waren verſchloſſen, 
verrizgelt und nicht berührt worden. Der Schlüſſel hing noch an 
der Wand 


Alans Augen wanderten an den Wänden entlang und wur⸗ 
den durch einen Anblick gebannt, der ſein Blut erſtarren ließ. 

Mit ſeinem eigenen Schwertſtocke an die Wand geſpießt hing 
Maurice Meiſter da — tot! 

Von irgendwo außerhalb des Zimmers ertönte ein Lachen: 
ein langes, anhaltendes, höhniſches Lachen. Die Männer lauſch⸗ 
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ten „ und ſogar Dr. Lomonds Geſicht meisten 
te Fa 


44, 
Es war eine Stunde vergangen, ſeitdem man Meiſters Kör⸗ 
per entfernt hatte, und Dr. Lomond machte ſich einige Notizen. 

Er war das enteil von nervös. Und trotzdem hatte er in 
der letzten halben Stunde zweimal ein ſeltſames Geräuſch gehört, 

s er nur mit den Bewegungen eines Menſchen in Zuſammen⸗ 
hang bringen konnte. 

„Ich will gehen und Mr. Wembury aufſuchen,“ äußerte 
si zum wartenden Wachtmeiſter. „Meine Handtaſche laſſe ich 
hier.“ 

„Mr. Wembury ſagte, daß er zurückkommen würde, Sir, 
falls Sie warten wollen,“ erklärte Harrap. „Der Sergeant will 
das Haus durchsuchen. Es müßten allerhand eigenartige Dinge 
zum Vorſchein kommen. Ich perſönlich,“ fügte er hinzu, „möchte 
die Vorratskammer oder den Weinkeller, oder den Platz, wo er 
das Bier aufbewahrt, durchſuchen.“ 
Wieder hörte Lomond ein Geräusch. Er ging an die Tür, 
die zu Meiſters Zimmer führte, öffnete ſie und erſtaunte. Alan 
embury dam die Treppe herab. Se 
„Es gibt drei Gänge zum Haufe, Zwei habe ich gefunden,“ 
berichtete er. 
ins, der einige der unteren Räumlichkeiten durchſucht 
hatte, kehrte in dem Augenblick zurück. 

„Sind Sie fertig?“ fragte Wembury. 

„Jawohl, Sir. Meiſter iſt wirklich ein Hehler geweſen?“ 

Alan nickte langſam. 

„Ja, ich weiß es. Iſt Ihre Ablöſung gekommen?“ 

„Jawohl, Sir.“ 

„Gut. Sie können gehen. Gute Nacht, Atkins!“ 

Lomond ſchaute Wembury aufmerkſam an. Er wartete, bis 
N fort war, dann zog er einen Stuhl an den gedeckten 

il heran. 

„Wembury, mein Junge, Sie ſcheinen Sorgen zu haben — iſt 
es wegen Miß Lenley?“ 

„Ja — ich habe fie aufgeſucht.“ 

„Selbſtverſtändlich war ſie es, die zu jenem ungelegenen 
Zeitpunkte ins Zimmer kam!“ 

Alan ſtarrte ihn an. 


(Gortſetzung folgt.] 


2 
7 N n 


Myslowitz 


Nor den Krankenkaſſenwahlen in Myslowitz. 

Nach dem Statut der Myslowitzer Ortskrankenkaſſe müſſen 
dis Wahlen der Vertreter der Krankenkaſſe alle 4 Jahre ſtatt⸗ 
finden. Das wurde in Myslowitz überſehen, weil die letzten 
Wahlen im Jahre 1923 ſtattgefunden haben und ſeit dieſer 
Zeit nicht mehr gewählt wurde. Das iſt ſchließlich bei uns 
nichts Neues, weil in anderen Städten ebenfalls Neuwahlen 
für die Krankenkaſſe nicht ausgeſchrieben wurden. Nun ſcheint 
der Kxeisausſchuß und insbeſondere fein Vorſitzender, Herr Dr, 
Seidler, doch die Kaſſenwahlen durchführen zu wollen. Sie 
warden bereits im Juli ausgeſchrieben und ſollten Ende Auguſt 
ſtattfinden. Es wurden in Myslowitz auch bereits Vorberei⸗ 
tungen für die Krankenkaſſenwahlen getroffen. Leider wurde 
die Wahl durch die Arbeiterorganiſationen überſehen und wenn 
nicht der Zufall eingetreten wäre, daß die Lifte der N. P. R. 
formale Fehler aufwies, ſo hätten keine Wahlen ſtattgefunden 
und die Ortskrankenkaſſe wäre in Myslowitz durch die N. P. R. 
beherrſcht. Von ſeiten der Arbeitsgeber wurden drei Liſten 
eingereicht und von ſeiten der Verſicherten nur eine Liſte. Die 
Liſte enthielt aber eine Reihe formaler Fehler und wurde für 
ungültig erklärt. Das war auch die Urſache, warum die Wah⸗ 
den nicht ſtattgefunden haben, ſonſt wäre die Lifte der Verſicher⸗ 
ten, da ſie nur die Einzige war, ohne Wahl gewählt worden 
Nach der Wahlordination für die Krankenkaſſen, müſſen die 
Wahlen noch einmal ausgeſchrieben werden. Wann das ge⸗ 

| ſchehen wird, entzieht fich unſerer Kenntnis, doch iſt damit 
zu rechnen, daß in der nächſten Zeit die Krankenkaſſenwahlen 
ſtattfinden werden und daher ſollen die Arbeiter diesmal die 
Termine nicht mehr verpaſſen, ſondern ihre Pflicht erfüllen, 
Sind doch die Verſicherten in der Krankenkaſſe wohl die aller⸗ 
ärmſten, Dienſtmädchen, Gelegenheitsarbeiter, Erdarbeiter und 
Peſellen, die wenig Rechte haben und ſich mit einer elenden 
Endlahnung zufrieden geben müſſen. Es gilt hier die In⸗ 
tereſſen dieſer Verſicherten zu wahren und da mülſſen die Ar⸗ 
beiter aufgerüttelt werden und ſich an den Krankenkaſſenwah⸗ 
len beteiligen. Gewählt werden 6 Vertreter von den Ar⸗ 
beitsgebern und 12 Erſatzmänner und von den Verſicherten 12 
Vertreter und 24 Erſatzmänner. Selbſtverſtändlich dürfen nur 
die in der Myslowitzer Krankenkaſſe verſicherten Perſonen als 
Kandidaten aufgeſtellt werden, da ſonſt die Listen für ungültig 
erklärt werden. 


Der Lebenswandel der Bevölkerung in Alt⸗Mys lowitz. 
Das Leben der Bevölkerung von Myslowitz war in jeder 
Hinſicht ſehr einfach geweſen. Sie war ſtockkonſervativ und 
fromm geweſen. Bei verſchiedenen Gelegenheiten, beſonders aber 
in Teſtamenten wurden Kirche, Spital und fromme Geſellſchaften 
reichlich bedacht. Dafür lebte man ſelbſt ſehr einfach. Eine Be⸗ 
ſtandaufnahme vom 2. Mai 1697 der Hauseinrichtung eines für 
damalige Zeiten reichen Bürgers läßt das erkennen. Das Meu⸗ 
blement beſtand in Betten, Tiſchen, Bänken, einem Gefäßſchrank 
und einer Wandleiſte. In der Stube befand ſich ein gelber 
Lehmkamin. Die Fenſter waren von Glas in Blei. Die Ge⸗ 
fäße waren meiſtens aus Holz und die „Miarkas“ aus Blei. Die 
Töpfe waren aus Lehm. Man kannte damals nur hölzerne Löf⸗ 
fel. Die Kleidung war ebenfalls ſehr einfach. Man trug einen 
Kittel der „Kontuſch“ hieß und als Kopfbedeckung eine Mütze. 
Nur auf den Gurt ſcheint man einen größeren Wert gelegt zu 
haben. Es iſt vielfach von einem ſilbernen Gurt die Rede und 
auch von ſilbernen Knöpfen. Auch die Frauenkleidung war ſehr 
ei einfach. Sie trugen eine „Katanka“ ein Schnürrock und als 
Kopfbedeckung eine turbanähnliche Mütze. Als Halsſchmuck wur⸗ 
den Korallen getragen. Der Standesunterſchied war jedenfalls 
groß geweſen. Wer eine Kuh mehr hatte, dünkte ſich beſſer als 
der andere. Die Bevölkerung teilte ſich in Bürger, Bauern, 
Einlieger und Juden. Ein Einlieger (Beſitzloſer) konnte nicht 
Bürger werden. Es iſt auch noch die Rede von Häuslern, wahr⸗ 
ſcheinlich kleine Hausbeſitzer ohne Grundſtück und Gärtner. Als 
Getränk diente den Myslowitzern auch ſchon früher Branntwein, 
Bier und Meth. Meth wurde jedoch nur von den Bemittelten 
getrunken. Zum Trunke gingen die Myslowitzer oft nach Mo⸗ 
drzejow, obwohl es verboten war. Die Schankwirtſchaften ge⸗ 
hörten durchweg dem Grundherrn, der ſie an einen jüdischen 
Pächter verpachtet hat. Daß die alten Myslowitzer mit Vorliebe 
zu tief in den Becher geſchaut haben, geht aus den vielen Pro⸗ 
zeſſen hervor. Selbſt vor Gericht erſchienen die Parteien im be⸗ 
trunkenen Zuſtande, was aus den vielen Ermahnungen hervor⸗ 
geht. Es gab vielfach furchtbare Raufereien, insbeſondere in der 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Als Waffe diente den 
Myslowipern eine kleine Axt, ein „Aexichen“ genannt, die im⸗ 
mer mitgetragen wurde. Bei Prügeleien war die Axt ſtets im 
Gebrauch geweſen und die Verletzungen ſtammten meiſtens vom 
Axtrücken. Dagegen wurden Ehebruch und Unzucht ſehr hart ber 
ſtraft und zwar an beiden Teilen und ſelbſt der Wirt, bei wel⸗ 
chem fie vorgefallen, ging nicht ſtraffrei aus. Der Ehebrecher 
erhielt unter dem Pranger mitten in der Stadt von den „Jüng⸗ 
ſten“ 60 Hiebe und wurde aus der Stadt für ewige Zeiten raus⸗ 
| gejagt. Sollte er einmal erwiſcht werden, ſo drohte ihm die 
Todesſtrafe. Die Ehebrecherin erhielt durch die Jüngſten 100 
Rutenhiebe und wurde ebenfalls aus der Stadt und dem herr⸗ 
ſchaftlichen Gebiete hinausgejagt. Eine geſchwängerte Frau er⸗ 
hielt einmal unter dem Pranger 50 Hiebe. Der Schwängerer 
kam billiger davon, er mußte um die Kreuzkirche einen Zaun 
auſſtellen, 80 Gulden bezahlen und 6 Tage im Gefängnis ſſtzen. 


Banditismus auf dem Promenadenwege. Die Stadt Mys⸗ 
lowitz hat neben dem kleinen Schloßpark nur den einzigen Spa⸗ 
zierweg, welcher nach der früheren Drei⸗Kaiſerecke führt. Diefer 
Spazierweg führt neben der Wieſe durch ein Birkenwäldchen 

und bietet den Spaziergänger angenehme Ausſicht. Er ift nur 

für die Spaziergänger beſtimmt und da die Juhrwerke nach 
Slupna und hauptſächlich die Radfahrer den Spazierweg mit 

8 Vorliebe benützen und die Fußgänger beläftigen und erſchrecken, 
. wurde der Zugang zu dem Spazierwege mit einem Balken teil- 
x weiſe verrammelt. Es fanden ſich aber Anholde, die den Bal⸗ 
ten ſamt Stützen und ſelbſt die Warnungstafel entfernten. In 

den letzten Tagen wurden auf dem Promenadenwege alle 

Bänke herausgeriſſen und zerſchlagen und dann ließen die Van⸗ 

dalen die Bänke liegen. Gegen ſolche Banditen ſollte man 
güditchtstos vorgehen und für ihre Ermittelung eine Beloh⸗ 

Fung ausfetzen, damit fie nicht ſtraffrei ausgehen. Es iſt nicht 

| dum erſten Mal, daß auf dem Promenadenwege alles kurz und 
klein zerſchlagen wurde und die Unholde können nicht ermit⸗ 
telt werden und gehen jedesmal ftraffret aus. Man ſoll ſich 
endlich die Mühe geben und ſie einer Beſtrafung zuführen, dann 
hört der Vandalismus auf dem Promenadenwege von allein 


auf. ; 5 
Eine Betonbrückenpaſſage. Die Navabrücke an der ul. 11:90 
Sihkopeda in Nosdzin erhält an der Oſtſeite einen betonierten 
Bürgersteig, nachdem die alten angefaulten, kreuz und quer lie⸗ 
genden Holzſcheite dortſelbſt entfernt worden find. Die ander: 
j@enfeite wird erſt dann eine ähnliche Paſſage erhalten, wenn 
die jetzige vollſtöndig defekt fein wird. h. 


n 


Zweiter Verhandlungstag 
in der großen Ceidenſchmuggel⸗Affäre 


Antrag des Staatsanwalts: 300 000 
Gefängnis — Urteil: 100 000 Zloty Geldſtrafe bezw. 200 Tage Arreſt 


Am geſtrigen Mittwoch fand vor der Zollſtrafkammer des 
Landgerichts in Kattowitz die weitere Verhandlung in der ſenſa⸗ 
tionellen Seidenſchmuggelaffäre gegen die beiden Zollbeamten 
Kaſimir Michnikowski und Joſef Makula aus Kuntzendorf ſtatt, 
welche gegen 3 Uhr nachmittags beendet worden iſt. Am letzten 
Verhandlungstage wurden weitere 16 Zeugen, darunter der 
Reiter der Jollſtation in Sosnitza, ſowie je ein Sachverſtändiger 
der Eiſenbahndirektion und der Zolldirektion geladen. Als einer 
der wichtigſten Belaſtungszeugen iſt der Zolleiter in Sosnitza, 
Golas, zu nennen, welcher u. a. ausführte, daß Angeklagter Ma⸗ 
kula in der Eigenſchaft eines Kaſſierers kein Recht hatte, auf 
eigene Fauſt die Deklarierung der Sendung vorzunehmen. Wei⸗ 
terhin ſoll die von den Beklagten erfolgte Verfrachtung der 
fraglichen Sendung, entgegen den geltenden Vorſchriften, nicht 
korrekt geſchehen ſein. Aus dieſen Folgerungen ſei, nach den 
weiteren Ausführungen des Zeugen zu ſchließen, daß nur die 
beiden Angeklagten als die alleinigen Täter in Frage kommen 
könnten. Die übrigen Zeugen führten aus, daß an dem fragli⸗ 
chen Verſandtage Michnikowski und Makula die Schlüſſel zum 
Magazin in Verwahrung nahmen. Weiterhin wird Makula 
nachgefagt, daß er an der Zollſtation mit einer unbekannten Per⸗ 
ſon in ſteter Fühlungnahme ſtand und von dieſer eine Summe 


Ein guter Fang. Der Kattowitzer und Myslowitzer Krimi⸗ 
nalpolizei gelang es, die in der letzten Zeit chroniſch geworden en 
kleinen und großen Einbrüche reſtlos aufzuklären. In Verbin⸗ 
dung damit wurden ein gewiſſer Ganobis und Waniek, beide aus 
Myslowitz verhaftet und dem Gerichtsgefängnis in Myslowitz 
überführt. Dieſen raffinierten Dieben werden u. a. auch der 
Einbruch bei dem Prülaten Wojtas, wobei ein Schaden von 
8000 Zloty entſtand, bei Inſpektor Birnbaum aus Birkental, 
einem gew. Rosmus und Mainka u. a. m. Einbrüche zur Laſt 
gelegt, welche meiſtenteils durchs Fenſter ausgeführt wurden 
Die geſtohlenen Wertgegenſtände wie auch Kleidungsſtücke find 
nach Modrzejow verkauft worden. Nach der Ermittelung ſind 
die geſtohlenen Sachen zum großen Teil den Geſchädigten zuge⸗ 
ſtellt worden. —h. 


Schwienkochloroitz u. Umgebung 


Falſcher Aufgabenkreis der Betriebsräte. 

Die dauernden gewerkſchaftlichen Schulungskurſe der 
Betriebsräte ſollen dieſe dor objektiven en fle de etung 
erziehen. Solche Betriebsvertreter werden für das Wohl 
der Arbeiterſchaft wirken, aber auch den Arbeitgebern viel 
zu ſchaffen machen. Dies iſt ein ſehr undankbares und un⸗ 
bezahltes Geſchäft. Damit will der Betriebsrat der Frie⸗ 
denshütte nichts zu tun haben. Schon ſeit Wochen befaßt 
man ſich damit, wie man auf Koſten der Arbeiterſchaft ein 
gutes Geſchäft machen kann. Die Kartoffelbelieferung ſoll 
nämlich auch je Jahr durch die Betriebsräte erfolgen, 
angeblich aus erſter Hand. Die zweite Hand aber iſt der 
Vorſitzende und einige Kollegen und die anderen Betriebs: 
ratsmitglieder geben ihr Jawort dazu. Will man tatſäch⸗ 
lich billige Kartoffeln für die . liefern, ſo mag 
man aus allen Parteien eine Kommiſſion bilden, welche 
ſelbſt am Ort die Kartoffeln ankauft. j 

Die Kartoffelbelieferung gehört an und für ſich nicht 
in den Aüfgabenkreis der etriebsräte. Die Direktion 
wünſcht dieſe Verſchiebung der Betätigung der Betriebsräte, 
o auch die der Friedenshütte. Für einen Kartoffelvor⸗ 
chuß 185 die Verwaltung kein Geld, aber für Ankauf der 
Kartoffeln wird Geld gegeben, Es wäre erwünſcht, daß 
die Betriebsräte mehr durch die Betriebe gehen würden 
wenn ſie meinen keine Arbeit zu haben. Dort wird noch 
ſo manches zu erledigen ſein. 


Aus dem Fenſter ſeiner Wohnung geſtürzt. Aus bisher 
ungeklärtem Grunde ſtürzte der 50jährige Hüttenarbeiter 
Ludwig Sladak, wohnhaft in Lipine, aus dem Fenſter ſeiner 
Wohnung und erlitt erhebliche BEINEN der Haut und 
des Kopfes. Nachdem ihm die erſte Hilfe erteilt wurde, 
ſchaffte man ihn in das Spital in ' 


iasniki. 
Lublinitz und Umgebung 


Auf eigenartige Weiſe den Tod nr Einem 
unglücklichen Zufall zum Opfer fiel der ahre alte Sieg⸗ 
mund Janickt, der bei dem Fuhrwerkbeſitzer Plakus be⸗ 
näftigt war. Erſtgenannter fiel bei einer Fahrt unter die 


öder des Wagens und fand auf dieſe Weiſe den ſofortigen 
— 5 Die Unterfuhung in dieſer Angelegenheit wird fort⸗ 
geſetzt. 5 


Pleß und Umgebung 

Tichau. (Gründungsverſammlung.) „Reſerviert 
für die Beamten der Fürſtlich Pleſſiſchen Brauerei Tichau!“, To 
lieſt man an einem ſchönen, runden Tiſch im Park der Fürſtlichen 
Brauerei in Tichau. Dieſes „Reſerviert“ſein ſchützt jedoch nicht 
immer vor Beſetzung durch „Unbefugte“. So wurde dies reſer⸗ 
vierte Heiligtum am letzten Sonntag entheiligt, ſogar gründlich 
entheiligt, denn ausgerechnet an diefem Tiſch verſammelten ſich 
einige Genoſſen der D. S. A. P. von Tichau und Umgebung und 
gründeten die Ortsgruppe der D. S. A. P. Tichau und Umge⸗ 
hung. 300 Jahre hat das Bier dortſelbſt regiert, die ſchwarze 
Macht noch länger, möge es den Roten, die dort ihren Einzug 
gehalten haben, vergönnt ſein, alle um ſich zu ſammeln, die 
gleichen Sinnes ſind und dahin zu wirken, daß es keine „reſer⸗ 
vierten“ Tiſche mehr gibt, weder im Biergarten noch im Leben 
überhaupt. . 


Nybnik und Umgebung 


Ein Schmugglerfuhrwerk angehalten. In Nybnik ge: 
lang es während einer Straßenkontrolle durch Zollbeamte 
ein Fuhrwerk mit Schmuggelwaren anzuhalten und zu be⸗ 
ſchlagnahmen. In dem fraglichen Wagen befanden ſich eine 
Menge Spielſachen, welche unverzollt aus Deutſchland nach 
Polen eingeführt wurden. Die Polizei nahm ſofort die 
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Juli von der Zollſtation Sosnitza abgeſandt wurde. Die Kon⸗ 


loty Geldſtrafe und 1 Jahr 


von 4000 Zloty angeboten erhielt. Auch die beiden Sachver⸗ 
ſtändigen gaben zum Ausdruck, daß es ſich in dieſem Jalle um 
einen wohldurchdachten Schmuggeltrick handelte, welcher im Ein⸗ 
vernehmen mit der fremden Mannesperſon — gemeint iſt der 
Kaufmann Edelſtein aus Lemberg —, ausgeführt wurde. In 
ſeinem Plädoyer verurtelte der Staatsanwalt die Handlungs⸗ 1 
weiſe der beiden Angeklagten in der Eigenſchaft als Zollbeamte f 
und beantragte für jeden Beklagten eine Geldſtrafe von je 
150 000 Zloty, ſowie je 6 Monate Gefängnis. Nach einer länge⸗ 
ten Verteidigungsrede des Rechtsanwalts Zbislawski, welcher 
die Anklage gegen die beiden Klienten zu entkräftigen ver⸗ 
ſuchte, zog ſich das Gericht zur Beratung zurück. 

Gegen 2 Uhr nachmittags wurde das Urteil verleſen, das 
für die Angeklagten wegen Schmuggel auf eine Geldſtrafe von 
je 50 000 Zloty oder im Nichteintreibungsfalle auf eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe von je 100 Tagen lautete. Weiterhin wurden die 
Schuldigen zur Tragung der Gerichtskoſten verurteilt. Freige⸗ 
ſptochen wurden die Angeklagten von der Anklage des Schmug⸗ 
gels der Seidenwaren im dritten Korb, welcher bereits am 1. 


fisfation der beiden in Ober⸗Jaſtrzemb angehaltenen Waſchkörbe 
wurde aufrechterhalten. 


Ermittelung nach den Schmugglern auf und es gelang in⸗ 
wiſchen als Täter einen gewiſſen Anton Glene aus Lubom, 
orig den Richard Zaloch und Karl Prock aus Nydultau 
feſtzunehmen. De 


Zeichen und Umgebung 


Ein bedauernswerter Unglücksfall. Aus 98 noch un⸗ 
bekannter Urſache wurden die Pferde eines Geſpannes auf 
einem Wege in Teſchen ſcheu und gingen durch. So ſehr ſich 
der Kutſcher Pinkus auch bemühte, die Pferde wieder in 
bi Gewalt zu bekommen, jo gelang es ihm nicht. So war 
as Unglück da. Das Pferd überrannte den Radfahrer 
ſef Hladkie aus Uſtron und brachte ihm Verletzungen an 
änden und Füßen bei. Von der Erregung ſehr mitge⸗ 
nommen, wurde der arme Burſche, der noch auf dem Wagen 
ſaß, auf dem ihn der Tod jeden Augenblick ereilen konnte, 
ohnmächtig und ſtürzte von dem Wagen unter die Räder 
desſelben. Er trug ebenfalls einige Verletzungen davon, 
die zum Glück nicht — 4 rlich ſind. a 
Wer trägt die Schuld ier junge 
gielow unternahmen einen Ausflug per Motorrad und kamen 
unter anderm auch an den Weg Uſtron⸗Polan, auf dem ſie 
weiter fahren wollten. Dies alles geſchah um die neunte 
Abendſtunde des 14. d. Mts. Nun befindet 0 auch über 
dem genannten Weg eine Brücke, die gerade aufgeriſſen iſt, 
weil le repariert wird. Die vier Motorradfahrer wußten 
das nicht, und zu Diet ſpäten Abendſtunde war auch nichts 
oder wenigſtens nicht viel zu ſehen. Alſo fuhren die zwei 
Teilnehmer des Ausflugs Karl Waczysko und Paul Fryda 
aus der eingangs ſchon erwähnten Ortſchaft gegen das Hin⸗ 
dernis, überſchlügen ſich ſamt dem Motorrad und wurden in 
einen Graben e Beide trugen arge Hautabſchür⸗ 
fungen davon. Den andern zwei iſt dies lück erſpart 
geblieben, da ſie die Beſcherung rechtzeitig merkten und noch 
abbremſen konnten. Wer trägt nun die Schuld an dem 
Unglück? Die Verunglückten einen Teil, doch den weitaus 
rößeren Teil 5 wohl die Firma, die die Brücke aus⸗ 
eſſert, weil ſie nicht die nötigen Maßregeln getroffen hat. 
Hoffentlich wiederholen ſich derartige Vorfälle nicht mehr. 


Republik Polen 


Eine gewiſſenloſe Krankenwärterin. 

Ein Fall von ungeheurer Gewiſſenloſigkeit einer Kranten⸗ 
wärterin hat ſich dieſer Tage in Wanſchau ereignet. In der 
Wöchnerinnenklinik für unbemittelte Frauen an der Dzzikaſtr. 38, 
wurden während einer Nacht bei vier Säugli ſchwere Ver⸗ 
giftungen feſtgeſtellt, ohne daß für den ersten Augenblie eine 
Erklärung für dieſes Rätſel hätte gefunden werden könen. Die 
Vergiftungsfälle wurden durch eine Wöchnerin aufgedeckt. Als 
dieſe Frau in der Nacht aufwachte und ihrem neugeborenen 
Kinde die Bruft geben wollte, gewahrte fie zu ihrem Schrecken, 
daß das Kind ganz ſteif und blau ist. Sie ſchlug ſofort Lärm. 
Selbſtverſtändlich richteten auch alle anderen Mütter ihr Augen⸗ 
merk auf ihre Kinderchen und es ſtellte ſich heraus, daß noch 
drei weitere Kinder dieſe Vergiftungsmerkmale aufwieſen. Die 
armen Frauen verfielen in der Angſt um ihre Kinder in Jam⸗ 
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mern und Weinen. Es wurde ſofort ärztliche Hilfe herbeige⸗ 2 
rufen und es gelang, zwei der Kinder zu retten, während die 3 
anderen zwei an den Folgen der Vergiftung ſtarben. Die Aerzte N 


find überzeugt, daß die Vergiftung infolge übermäßigen Ver⸗ 
abfolgens von Brühwaſſer von Mohnläpſchen an die Kinder 
eingetreten it. Es ſteht mehr als ſeſt, daß eine der Pflegerin⸗ 
nen ſich eine ruhige Nacht bereiten wollte und die Kinder durch 
Eingabe dieſes Betäubungsmittels zum Schweigen bringen 
wollte. Die Unſitte, den Kindern Mohnextrakt einzugeben, da⸗ 
mit fie beſſer ſchlafen, iſt leider noch in weiten Kreiſen ſtark 
verbreitet. Die Frauen wollen auf dieſe Weiſe ungeſtört ſchla⸗ 
fen, bedenken aber nicht, welche geſundheitsſchädliche Folgen 
für die Kinder ein ſolches Verfahren hat. Hoffentlich wird 
5 dazu beitragen, dieſe gefährliche Unfitte völlig ab⸗ 
ö en, ! 


Wilna. (Autounfall mit tödlichem Ausgang.) 
In der Nähe von Wilna ſtürzte das Auto des Grafen Karol Za⸗ 
Hielfa, der nebenbei Direktor der Wilnaer Landwitſchaftsbank iſt, 
während es einem Fahrrad ausweichen wollte, in einen tiefen 
Chauſſeegraben. Graf Zabiella wurde aus dem Wagen gefhleu 
dert und fiel mit dem Kopf gegen einen Stein, wodurch der Tod ; 
auf der Stelle eintrat. Die anderen Inſaſſen des Autos, Graf 2 
Michal Wielhorski und der Wilnaer Ritter Tadeuſz Wirzyl,, 
erlitten ſchwere Verletzungen. i N 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Jolef 

Helm rich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil! 

Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice, Verlag und Druck: 

„Vita“, naklad drukarski, 2 2 Obr. odp. Katowice, 
- Koscius 
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und Derosne (1816) zu fordern. 


Anregung, etwas Aehnliches und Beſſeres zu konſtruieren. 
der ehemalige Pferdetreiber und Maſchinenwärter 


in den erſten Jahren des 19. Jahrhunderts wurden Experimente 


praktiſche Verwendung fand. James Watt lebte damals noch 


Erfinder, die nichts erfunden haben 


Von Nikolas Aran yoſi. 


An einem ſonnigen Auguſttage des Jahres 1855 wurde unter 
großen Feierlichkeiten in Freiburg ein Denkmal enthüllt, das 
man zu Ehren des Franziskanermönchs Berthold Schwarz er⸗ 
richtet hatte. Freiburg ließ ſich den Ruhm nicht nehmen, daß 
ihr Sohn das Schießpulver erfunden hätte. Umſonſt beriefen ſich 
die Engländer darauf hin, daß in Indien und China das Schieß⸗ 
pulver ſchon vor Chriſti Geburt bekannt war. Auch das griechi⸗ 
ſche Feuer, das in der Zeit der Weltmachtſtellung Griechenlands 
benutzt wurde, kannte das heutige Schießpulver in einer etwas 
anderen Zuſammenſetzung. Nachdem dann die Araber für die 
Verbreitung des Schießpulvers in Europa geſorgt hatten — was 
blieb da für Berthold Schwarz noch zu erfinden! 

Berthold Schwarz war nicht der einzige Uſurpator in der 
Erfinderwelt. Ein Direktor des engliſchen Patentamts, A. A. 
Gom, ſtellt in einer kürzlich erſchienenen Studie feſt, daß die Er⸗ 
finder, ſelbſt die ganz großen, oftmals zweifelhafte Perſonen 
waren. Sie haben eigentlich nichts erfunden; nur verſtanden 
ſie es, 4 

Erfindungen erfolglos arbeitender Männer auszubeuten. 
Sehr viele „Errungenſchaften“ der modernen Technik ſind Erfin⸗ 
dungen, die ſchon vor Jahrhunderten gemacht worden waren. So 
war z. B. der Luftreifen bereits 1845 erfunden, blieb aber bis 
zum Aufkommen des Fahrrads unbenutzt. Der Füllfederhalter 
wurde 1809 patentiert und geriet in Vergeſſenheit, da er kein 
Intereſſe fand. Das Kugellager war eine alte Idee, die ihrem 
erſten Erfinder nichts eingebracht hat. Rollſchuhe waren 1823 
erfunden, und nur der ſchlechte Zuſtand der Wege 
ihre Anerkennung. Der Schreibtiſch mit Rolladen iſt ſchon 1772 
konſtruiert worden. Sicherheitsraſierapparate gibt es ſeit 1762. 
Im Jahre 1664 gab es ſchon eine Taucherglocke und 1702 das 
Periſfop. Die Erfindung der Streichhölzer ſchreiben die Englän⸗ 
der John Walker zu, aber auch die Franzoſen haben nicht weni⸗ 
ger Anrecht, dieſe Erfindung für ihre Landsleute Derepas (1805) 
Und wenn obendrein die Süd⸗ 
deutſchen den Ludwigsburger J. F. Kammerer zum Erfinder 
ausriefen, ſo ändert das alles nichts an der Tatſache, daß dieſe 
Erfindung in Wirklichkeit dem Hamburger Kaufmann und Alchi⸗ 
miſt Hennig Brand (1669) zuzuſchreiben iſt, der, den Stein der 
Weiſen ſuchend, plötzlich das Phosphor entdeckte. 

Daß James Watt im allgemeinen als Erfinder der 
Dampfmaſchine genannt wird, muß ebenfalls als 
ein tiefer Irrtum angeſehen werden. 
Viel früher, ſchon 1680, erſann Papin einen Kochapparat, 
viele Merkmale der Dampfmaſchine aufweiſen konnte. Der Eng⸗ 
länder Thomas Savery erhielt 1698 ein Patent auf ſeine Dampf⸗ 
maſchine. Im Jahre 1705 konſtruierte Neweomen die ſogenannte 
atmoſphäriſche Maſchine, die in den Bergwerken von Cornwall 


der 


gar nicht. Erſt im Jahre 1764 ſah er in der Sammlung der 
Univerſität das Neweomenſche Modell und erhielt dadurch die 
Auch 
Stephenſon, 
dem die Erfindung der Lokomotive zugeſchrieben wird, hatte nur 
die zahlreichen Verſuche auf dieſem Gebiet vervollſtändigt. Schon 


angeſtellt, Dampfkraft zur Beförderung von Güterwagen anzu⸗ 
wenden. In Philadelphia machte Oliver Evans, in London ‚Tre 
vithick wertvolle Verſuche und wenn ſie auch ohne Erfolg ge⸗ 
blieben ſind, ſo wird Trevithick mit Recht als der eigentliche 
Vater der Lokomotive bezeichnet. Trevithick endete in tiefem 
Elend und mußte erleben, wie ſeine Erfindung ausgebeutet 
wurde. 


Die Erfindung des Fernrohrs war eine geſchichtliche Groß⸗ 
tat, die Galilei zugeſchrieben wird. In Wahrheit hat niemals 
ein Menſch unverdienter den Ruhm eingeheimſt als Galilei in 
dieſem Falle. Spielende Kinder waren es, die durch Zufall auf 
die geheimnisvolle Wirkung der Glaslinſen kamen, und ihr 
Vater, der Middelburger Brillenmacher Zacharias Janſen, kon⸗ 
ſtruierte dann um 1600 das Fernrohr. Das Inſtrument muß 
ſchon ziemlich verbreitet geweſen ſein, als 1609 Galilei nach Ve⸗ 
nedig kam und bei dem Kardinal Borgheſe ein Teleſkop vorfand. 
Es erhöhte kaum die Glorie Galileis, daß er dann auch dieſem 
Muſter ſozuſagen fabrikmäßig Teleſkope herſtellte und ſie vro 
Stück für 1000 Gulden veräußerte. > 

Der Bäckersſon Philipp Reis hatte 1861 das 

Telephon erſonnen. 

Als er damals in einer wiſſenſchaftlichen Fachſchrift einen Auf⸗ 
ſatz bringen wollte, da hielt das die ganze Redaktion für eine 
Narrheit und kündigte ihm die Mitarbeiterſchaft. 15 Jahre 
ſpäter wurde dem Profeſſor A. Graham Bell in Boſton ein Pa⸗ 
tent für ein Sprechtelephon gewährt. Zwar behauptete der Pro⸗ 
feſſor Eliſha Gray, daß ſeine Erfindung von Bell geſtohlen wor⸗ 
den wäre, was auch von einem Patentamtsexamator unter Eid 
bekräftigt wurde. Und während die zwei Herren in Amerika 


Lokaltermin im Halsmann Prozeß 
In dem großen Mordprozeß, der vom Schwurgericht in Inns⸗ 
bruck gegen den Studenten Halsmann geführt wird, fand am 
Freitag, dem 13. September ein Lokaltermin bei der Dominikus⸗ 
hütte, dem Schauplatz der Tat, ſtatt. Angeklagter, Gerichtshof, 
Verteidigung und Sachverſtändige hatten ſich mit der Preſſe zu 
dieſem Augenſcheintermin eingefunden. — Unfer Bild zeigt, wie 


verhinderte 


der Angeklagte Philipp Halsmann (weißes Kreuz) an der Ah: ı 


ſturzſtelle den Vorfall nach feiner Meinung erklärt. 


U 


herumſtritten, tauchte der Name von Philipp Reis, der ſogar den 
Namen „Telephon“ geprägt hatte, allmählich unter. 

Der Chemiker Maggraf, der zuerſt entdeckte, wie man aus 
der Runkelrübe Zucker herſtellen kann, wurde von ſeinen Kolle⸗ 
gen verlacht. Seine Zuckerproben erklärte man für gefälſcht, und 
bald geriet die Angelegenheit in Vergeſſenheit. Erſt ſein Schüler 
Achard hat ſeine Manuſkripte hervorgeholt und unter der Pro⸗ 
tektion des preußiſchen Königs in Schleſien ein Muſtergut für 
den Zuckerrübenanbau eingerichtet. Aehnliche Beiſpiele ließen 


* 


ſich noch in beliebiger Anzahl aufreihen: In Kufſtein hat man 
ein Denkmal für Madersberger errichtet, der fälſchlich als Er⸗ 
finder der Nähmaſchine geehrt wird, denn die Engländer Thomas 
Stone und James Henderſon erhielten darauf ſchon 25 Jahre 
früher, im Jahre 1814, ein Patent. Der volkstümliche Irrtum 
machte Ediſon zum Erfinder der Glühlampe und des Phono⸗ 
graphen, obwohl die Glühlampe von Joſeph Wilſon Swan, der 
Phonograph von Scott und Weber erfunden worden ſind. Mit 
der Erfindung des Unterfeebootes hat J. P. Holland ebenſo⸗ 
wenig zu tun wie Marconi mit ſeiner drahtloſen Telegraphie 
und Ediſon mit der des Mikrophons. Sie waren nur die Glück⸗ 
lichen, denen durch dieſe Erfindungen anderer Ruhm und ma⸗ 
terieller Erfolg beſchert wurden. 


Eine wichtige Erfindung auf dem Gebiete der Zahntechnik 
Der Berliner Dentiſt Lermer hat eine Maſchine konſtruiert, die in 6 Sekunden eine Goldkrone anfertigt. 
wirkt ſich ſelbſtverſtändlich auch auf den Preis aus, der erheblich verbilligt werden könnte. Die Maſchine beſitzt 32 Arbeitsgänge 
und kann Zähne in jeder Form und Größe herſtellen. — Das Bild zeigt 


Die Zeiterſparnis 


den Dentiſten mit feiner neuen Maſchine. 


Eine ganz eigene, einheitliche Sekte einheimiſcher Geldver⸗ 
diener, ein Chor gewiegter Kaufleute und eine Armee von Lauſe⸗ 
jungen: die griechiſchen „Louſtros“!! Welcher Akropolispilger 
kennt fie nicht, die zerriſſenen, braungebrannten, ſchmutzſtarren⸗ 
den und doch Jo treuherzig dreinſchauenden Jungen zwiſchen fir 
ben und ſiebzehn Jahren, dieſe Amokläufer um und in Athen, 
auf ſchwieliger, unbeſchuhter Sohle, die den Pfennig haſchen, wo 
ſie ihn finden! 
Die Mütze über die Ohren gezogen, wie ein Penner, ein 
ſelbſtgebaſtetes Ding von einer Kiſte, dil mit Schuhputzzeug ge⸗ 
füllt vor dem Bauche baumelt, in der Rechten einen Nachttopf 
mit Holzwollfüllung und Plüſchbezug, auf dem die mageren Hin⸗ 
tern dieſer mageren Gilde zu ſitzen kommen, wenn die Bürſte, 
der Pinſel und der Samt über den fremden Stiefel fahren, alles 
mit unendlicher Grazie getragen. Unendlich jung, und doch 
ſchwer zu jagen, wann das Küken das Ei verließ; unendlich klug, 
und doch nie im Leben eine Schulbank gedrückt; unendlich genüg⸗ 
ſam, nie mehr als Oliven und Schafkäſe, Brotreſte und ab und 
zu einen fortgeworfenen Hühnerknochen zum Schmauſe. Ewig 
kuuende Louſtros, die paar armſelig ergatterten Münzen ſtets 
mit dem Chore der Konkurrenz im Spielchen an der nächſten 
Straßenecke, auf einem freien Platze, zwiſchen geſtürzten Säulen 
eines Zeustempels und im Marmormeere auf der Akropolis 
do ran gewagt, auf Gewinnen oder Verlieren. Haſardeure, die in 
Straßengräbern oder unter Wellblechzinnen nächtigen, die meiſt 
keine Eltern und Geſchwiſter kennen, denen die Straße Beruf, 
Welt und Freude iſt. Frühreif, im Wiſſen um zehn Jahre vor⸗ 
aus, altklug und doch ſo kindiſch, daß einem vor Lachen über ihre 
Ungeſchicklichkeit — vorausgeſetzt, daß ſie nicht Poſe iſt — der 
Bauch wackeln kann. 

Die Gilde der Stieſelputzer. 
Es gibt verſchiedene Arten dieſer Freunde: die Louſtros in 
Urform n ihr Gewerbe als Stiefelputzer aus; ein ganz ein⸗ 
tägliches Geſchäft — es gibt jeweils 8 Pfennige — mit unend⸗ 
lichem Eifer geleiſtet und von beglücktem Lächeln begleitet, 
wenn die Politur auch in der Tat ſo glänzt, wie es die Ehre und 
die Kunſt des Gewerbes erfordern. Sie ſitzen in langen Reihen 
an Straßenecken und unter den Palmen der Plätze, eröffnen beim 
Vorbeigehen eines bedürftigen Paſſanten ein wahres Trommel⸗ 
feuer mit ihren Bürſtendeckeln auf die Kiſtchen, die ſich zwiſchen 
ihren geſpreizten Beinen befinden, und blöken gleich einem Chore 
kriegsgehetzter Derwiſche die Aufforderung zum Poſto⸗Beziehen 
dem erhofften Kunden ins Ohr. 


Die Anziehungskraft dieſer Stiefelputzergilde iſt dabei, pro⸗ 
zentual genommen, recht groß: von zweien, deren Stiefel neuen 
Schmelz notwendig haben, bleibt ſicher einer ſtehen. Ein Blick, 
ein Ruck: der Louſtros zwingt ſeinem mageren Zigeunerkörper 
Konzentrierung des Denkens und Handelns auf. Affenartig 
flink überfliegt eine Kleiderbürſte den Staub, der ſich vom Knie 
abwärts am Hoſenbein einniſtete. Zahlreiche Flaſchen, gefüllt mit 
Salben, Paſten, Kremen und Gebräuen, die ausnahmslos teuf⸗ 
liſch ſtinken, und deren Urſprung wohl auch der geriſſenſte Che⸗ 
miker analytiſch nur im Schweiße ſeines Angeſichts herausbaldo⸗ 
wern würde, öffnen ſich und werden auf dem Kiſtendeckel neben 
dem Fuße in kleinen Kakteen aufgepflanzt, um zerrieben, ge⸗ 
miſcht, vermengt, geſchlagen, auf den Schuh geſchmiert und unter 
Hinzuziehung von Wachs in Glanz verwandelt zu werden. Die 
Bürſten fliegen in Kreiſen, und wie von Zauberhänden wird 
aus den Salben und dem Schuh ein neues Ding gezogen, das 
lieblich glänzt und ſeinem, Beſitzer ein Lächeln, der Zufriedenheit 
ablockt 
Alles für fünfzig Drachmen. 

Eine Abart dieſer Getreuen, die mit dem Krämerladen ihrer 
Profeſſion in mannigfaltiger Geſtaltung eine eigene Spezies dar⸗ 
ſtellen, wahlverwandt und von den bodenſtändigen Louſtros 


Griechiſche Miniaturkaufleute 


Kinder der Straße 


(Von unſerem Athener Korreſpondenten.) 


wie die Wildkatze vom Hauskater abſtechend, ſind die fliegenden 
Händler. Dienſtmännerchen, Eckenſteher, Kofferſchlepper, Kar⸗ 
renjungen, Flötenſpieler, Korbträger, Zigarettenverkäufer, Nüß⸗ 
chenhändler und der Dutzende von Lauſejungen mehr, deren zer⸗ 
ſchliſſene Lumpen, deren verwegene Kappen, deren grinſendes 
Lächeln, deren Geſchäftstüchtigkeit gleich find, und deren Gurgeln 
led glich zum Schmettern weſenfremder Melodien herhalten, zum 

Anpreiſen des eigenen Ichs, des perſönlichen Könnens. Der 
Neigen beginnt am Bahnhof, am Schiff, am Autobus, an der 
Straßenbahn. Dreiköſehochs preiſen die herrlichſten Hotels mit 
ſichtbarer Verzückung über die ſtets waſſerſpendende Brauſe, mit 
freudiger Erregung über die durchgelegenen Betten, mit ſtarr em 
Entſetzen über die nicht vorhandenen Wanzen an. Barfüßige 
Louſtros entreißen Koffer, in deren Größe ſie Verſteck ſpielen 
lönnten, Zwergausgaben von Männern verkünden mit Stentor⸗ 
ſtimme, daß ſie Akropolis und Theſeum, Nationalmuſeum und 
antiken Marktplatz für 50 Drachmen zeigen, und eine Furien⸗ 
wolke kurzhoſiger Händler, in der Rechten eine Pforzheimer Mar 
morbüſte des Sokrates, in der Linken friſchgebrannte Piſtazien 
bringt den Fremdling zur Verzweiflung, aus der ihn nur eine 
dieſer ſpottbilligen Autotaxen löſt, in die er und ſein Gepäck von 
einem Louſtros von der nächſten Fakultät ſchwebend⸗zerrend be⸗ 
fördert werden. 

Billig und reell. 

Den Louſtros zu entfliehen wäre Wahnſinn! Man braucht 
die Gilde, auch wenn ſie einem etwas überflüſſig erſcheint. Beim 
Kaffee fehlt die Zigarette: der ſtets anweſende Louſtros ſchafft 
ſie zu Originalpreiſen herbei. Du poſtierſt beim Rendezvous den 
nöchſten Louſtros und trägſt ihm auf, der ſo und ſo ausſehenden 
Liehſten einen Brief in die Hand zu drücken, der dein Fern⸗ 
bleiben anzeigt: das wird billig und pünktlich ausgeführt, auch 
wenn die Holde ſich erſt nach Stunden am Platze einfinden 
ſollte. Die Regel beſteht: der Louſtros kommt ſofort, arbeitet 
billig und reell. Er iſt nie zufrieden und immer zufrieden, hat 
immer das letzte Wort und kuſcht doch ſchon beim erſten. Kü⸗ 
ken, die nur eine brennend heiße Sonne ausbrüten kann, und die 
in anderen Zonen entweder Raubvögel oder Schwäne werden 
müßten — griechiſche „Louſtros“! 
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Kommerzienrat Dr. ing. h. c. Mamroth 

Mitglied des Aufſichtsrates und bis vor kurzem Direktor der 

Allgemeinen Elektrizitäts⸗Geſellſchaft in Berlin, einer der Führer 

der deutſchen Elektrotechnik, vollendet am 21. September das 
70. Lebensjahr. 


-ergebnijfe Hatten ſie ſchon in dieſem Jahr 


Zwei Waſſerſtoffarten 


Von Dr. Ernſt Michael. 


In den letzten Tagen ſind im Anſchluß an ſenſatio⸗ 
nelle und in weſentlichen Einzelheiten unrichtige ameri⸗ 
kaniſche Meldungen in der deutſchen Preſſe Betrachtungen 
über die neue Entdeckung Dr. Bonhöfers angeſtellt wor: 
den, die mit dem Thema zum Teil in gar keinem Zuſam⸗ 
menhang ſtanden. Es handelt ſich gar nicht um Atomzer⸗ 
trümmerung. Wir bringen hier eine ſachverſtändige Wür⸗ 
digung. 

Die erſtaunlichſten Veränderungen haben Chemie und Phy⸗ 
jit in den letzten Jahrzehnten durchgemacht, als es den Gelehr⸗ 
ten gelang, mit Hilfe der Elektronentheorie immer weiter in den 
Feinbau der Materie einzudringen und ſich eine Vorſtellung 
über Dinge zu machen, die in Räumen von der Größe von Mil- 
lionſtel Millimetern vor ſich gehen. So kam man zu der Anſicht, 
daß Kraft und Materie eins ſeien, ja daß die Energie ſelbſt 
aus Atomen oder Quanten beſtehe. Auf Grund dieſer Theorien 
kam Denniſon ſchon vor einigen Jahren zu der Annahme, daß 
auch einfache Gaſe in verſchiedener Form vorkommen müßten, 
und tatſächlich iſt es zwei deutſchen Forſchern gelungen, dieſe er⸗ 
ſtaunliche Tatſache zu beſtätigen. 

Die beiden Gelehrten, die nachweiſen, daß Waſſerſtoff aus 
zwei verſchiedenen Gasarten zuſammengeſetzt ſei, ſind die am 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für phyſikaliſche Chemie tätigen Phy⸗ 
ſiker Dr. K. F. Bonhöffer und P. Harteck. Ihre Anterſuchungs⸗ 
der Abademie der 
Wiſſenſchaften und der Bunſengeſellſchaft in Vorträgen und ge⸗ 
druckten Arbeiten vorgelegt, aber erſt als fir ihre Vorführungen 
auf einer Tagung in Minneapolis wiederholten, nahm die ame⸗ 
rikauniſche Senſationspreſſe Gelegenheit, die Verſuche als revolu⸗ 
tionierend darzuſtellen. In Wirklichkeit ſind dieſe Verſuche nur 
eine Beſtätigung jener Theorien, die ihre Vorausberechnung 
längſt geſtattet hatten, und, ebenſo wie noch bedeutendere Ent⸗ 
deckungen, etwa wie die Relativitätstheorje, ohne jede Bedeu⸗ 
tung für das praktiſche Leben und für die chemiſche Groß⸗ 
induſtrie. 3 

Um feitzuftellen, daß es zwei Arten des Waſſerſtoffs gebe, 
mußte man ſich phyſikaliſcher Methoden bedienen, da ſich beide 
Abarten chemiſch vollkommen gleich verhielten. Man benutzte, 
um ſie zu erkennen, die Verſchiedenheit der ſpezifiſchen Wärme, 
jener Menge an Wärmeeinheiten, gemeſſen in Kalorien, die zur 
Erwärmung um einen Grad nötig ſind. Es wurde in das Glas⸗ 
gefäß, in dem ſich das Gas befand, ein Draht eingeſchmolzen, 
dieſer durch einen elektriſchen Strom zum Glühen erhitzt und die 
Temperatur und der Widerſtand des Drahtes gemeſſen. So 
konnte auch die ſpezifiſche Wärme des Gaſes berechnet werden. 
So fand man, daß gewöhnlicher Waſſerſtoff aus zwei verſchie⸗ 
denen Arten, dem Ortho⸗ und dem Parawaſſerſtoff, beſteht. Un⸗ 
ter gewöhnlichen Verhältniſſen ſind dieſe Gaſe, die ſich im Ver⸗ 
ſuch durch eine verſchiedene ſpezifiſche Wärme zu erkennen gaben, 
fo gemiſcht, daß auf einen Teil Parawaſſerſtoff drei Teile Ortho. 
waſſerſtoff kommen. Dieſes gegenſeitige Mengenverhältnis iſt 
aber ſtark von der Temperatur abhängig, derart, daß bei abneh⸗ 
mender Temperatur die Menge des Parawaſſerſtoffs zunimmt. 
Es gehört dann zu jeder Temperatur ein beſtimmtes Miſchungs⸗ 
verhältnis, das ſich von ſelbſt einſtellt. Dies geſchieht von ſelbſt 
aber nur ſehr langſam. Bei der Temperatur der flüſſigen Luft 
verhalten ſich die Mengen wie 1: 1. Kühlt man das Gemenge 


in einem Gefäß fo weit ab, fo kann man auch nach vielen Wo⸗ 


chen keine Veränderung feſtſtellen. Es wurde berechnet, daß erſt 
nach etwa 300 Jahren das Verhältnis 1: 3 zu dem wie 1: 1 
wird. Man muß ſich hier alſo beſchleunigender Hilfsmittel, der 
Katalyſatoren, bedienen. 

Die beiden Forſcher ſtellten auch Verſuche an, mit welcher 
Geſchwindigteit ſich die beiden Gasarten ineinander umwan⸗ 
deln. Die Verwandlung des normalen Gemiſches in den reinen 
Parawaſſerſtoff ging ohne Katalyſator bei tiefen Temperaturen 
mit unmeßbar geringer Geſchwindigteit vor ſich. Brachte man 
aber den reinen, bei tiefer Temperatur gewonnenen Parawaſſer⸗ 
ſtoff wieder auf Zimmertemperatur, ſo hatte er ſich nach etwa 
10—15 Tagen wieder in das Gemiſch 1 : 3 umgewandelt. Bei 
hohen Temperaturen von etwa 950 Grad ging dieſe Umwandlung 
ſchon in einer Sekunde vor ſich. Von den Katalyſatoren ift die 
aktive Kohle am wirkſamſten, die ſonſt gebräuchlichen, wie Pla⸗ 
tin⸗ und Palladiumrohr, find bei tiefer Temperatur nicht im⸗ 
ſtande, die Umwandlung zu beſchleunigen, wohl aber bei gewöhn⸗ 
licher, da ſie den Parawaſſerſtoff raſch wieder in normalen zu⸗ 
rückbringen. Dieſe Rückbildung geſchieht bei mittleren Tempe⸗ 
raturen ſchon durch den Einfluß der rauhen Gefäßwand, von 
Porzellan oder anderen keramiſchen Maſſen. Setzt man auch 
ohne Katalyſator das Gas bei tiefen Temperaturen hohen 
Drucken von 350 Atmoſphären aus, fo ſtellt ſich das Gleichgewicht 
nach einer Woche ein. Die beiden Waſſerſtoffarten unterſcheiden 
ſich auch durch ihren Dampfdruck. Der des Parawaſſerſtoffs be⸗ 
trägt 787, der Ortho 751 Millimeter. 5 

Wie iſt nun dieſe eigenartige Erſcheinung zu erklären? 
Bisher hatte man verſchiedene Modifikationen von Elementen, 
die ſich gleich, aber phyſikaliſch verſchieden verhalten, nur bei fe⸗ 


Auf dem Lehrter Bahnhof trafen heute, von Hamburg kommend, 
21 Perſonen ein, die im Zuſammenhang mit den Ermittlungen 
der Polizei wegen der Bomben⸗Attentate von den Hamburger 
und Altonaer Behörden feſtgenommen worden waren. Die wei⸗ 
teren Ermittelungen werden nun zentral in Berlin durchge⸗ 
führt. Obwohl die Ankunftszeit geheimgehalten war, hatte es 


Alle Verdächtigen in den Bomben -Attentatsermitllungen in Berlin 


ſten Körpern gefunden. Kohlenſtoff kommt als Graphit, Kohle 
und Diamant vor, Schwefel und Zinn oder Phosphor ſind in 
verſchiedenen Formen bekannt. Man half ſich hierbei durch die 
Vorſtellung, daß die einzelnen Atome in einem Raumgitter, 
einem räumlichen Moſaik in unveränderlicher Lage angeordnet 
ſeien, z. B. an den Eckpunkten geometriſcher Körper, von Wür⸗ 
feln. Pyramiden, Tetraedern, und daß die verſchiedenartige ge⸗ 
genſeitige Anordnung und Lage zueinander im Kriſtall die ver⸗ 
ſchiedenen Modifikationen ergebe. Durch die Photographie mit 
Röntgenſtrahlen hatte man ſo in das Innere der Moleküle hin⸗ 
einſehen können. Dieſe Theorie konnte aber bei gasförmigen 
Elementen nicht angewandt werden, da ja dieſe aus frei herum⸗ 
fliegenden Molekülen beſtehen. Hier mußte die Quantentheorie 
in die Breſche ſpringen, die beſagt, daß auch die Energie aus 
einzelnen Atomen oder Quanten beſteht, und die Elektronen⸗ 
theorie, die über den Feinbau der Atome Auskunft gibt. Man 
ſtellt ſich die Atome aus einzelnen Bauſteinen beſtehend vor, 
aus einem poſitiv geladenen Kern, dem Proton, und dieſen raſch 
umfliegenden Atomen der poſitiven Elektrizität, den Elektronen, 
Beim Waſſerſtoff ſind die Protonen gewiſſermaßen in eine be⸗ 
ſtimmte Richtung eingeſtellt; man kann ſie etwa mit kleinen 
Magneten vergleichen. Jedes Waſſerſtoffmolekül beſteht aus zwei 
Atomen; hier laſſen ſich nun zwei Fälle denken, daß beide 
Magnetchen mit den gleichen oder den ungleichen Polen einan⸗ 
der gegenüberſtehen. Es iſt jo, als würde man zwei Stabmagne⸗ 
ten abwechſelnd mit den gleichen oder ungleichen Polen einan⸗ 
der parallel halten. Man kann auch an Formen von Hanteln 
denken. Dieſe Syſteme mit magnetiſchen Kernen ſind auch noch 
beim Helium, Stickſtoff, Chlor, Fluor und Jod zu erwarten, doch 


iſt die Zerlegung der Gemiſche bei dieſen faſt undurchführbar. 


Auch bei Waſſerdampf, Ammoniak, Methan, Azethylen und an⸗ 
deren Gaſen ſieht man ſolche Modifikationen voraus. Die War 
ſerſtoffarten unterſcheiden ſich auch inſofern, als die Atome des 
Parawaſſerſtoffes nur eine gerade, die des Orthowaſſerſtoffes 
nur eine ungerade Zahl von Energiequanten aufnehmen können, 
wenn ſie ihre innere Energie erhöhen. 


Brand im Deutſchen Dom in Berlin 


In der Kuppel des Deutſchen Domes am Gendarmenmarkt in 
Berlin entſtand aus bisher ungeklärter Urſache ein Brand, der 
beträchtlichen Schaden anrichtete. (Der Deutſche Dom, der 1708 
errichtet wurde, war urſprünglich ein ſehr ſchlichtes Gotteshaus. 
Erſt der Baumeiſter Friedrichs des Großen, Karl von Gontard. 
hat die Kirche durch den großartigen Kuppelaufbau zu einem 
architektoniſchen Schmuckſtück Berlins gemacht.) 


Arbeiter des Weines 


Von Max Bernardi. 


Südtirols Weinfaß ift das ſogenannte „Unterland“, das 
weite Tal zu beiden Ufern der Etſch ſüdlich von Bozen bis zur 
Salurner Klauſe. Hinter Salurn, wo ſich die Berghänge zu 
einer Schlucht verengen, beginnt ſich das Tal bereits zum Becken 
von Trient zu weiten. N 

Der Fremde kennt das Unterland nur vom Eiſenbahnfenſter 
aus. Die Mittelpunkte der Fremdeninduſtrien bleiben Bozen und 
Meran, die Dolomitenwelt, und in der Folge der italieniſche 
Süden. Aufenthaltlos bringt der D⸗Zug den Reiſenden von 
Bozen etſchabwärts dem Gardaſee zu. Der Blick auf die lang⸗ 
geſtreckten Weinäcker, die ſich zu beiden Seiten des Tales bis 
in die Berge hinein verlieren, ermüdet durch ſein ſtetes Einerlei 
und vermag auch die gewonnenen Eindrücke des Fremden im 
Bozener und Meraner Gebiet nicht zu überbieten. An land⸗ 


ſchaftlichem Naturteiz arm, verzichtet es auch auf jede Frem⸗ 


deninduſtrie. Es lebt nur dem Weinbau und Weinhandel. 


Die wenigen größeren Ortſchaften Branzoll, Auer, Neumarkt, 
Kaltern, St. Margreid, Salurn, teilen ſich in den Grundbeſitz 
des Unterlandes. Dörfer, die von Spritzkalk und Kupfervitriol 
blaugrün verfärbt ſind, mit kleinen Kirchen, auf deren Mauer⸗ 
werk uralte oft koſtbare Fresken zerbröckeln. Schiefwinkelig 
ſtehen die Häuſer beieinander, laſſen nur die grellweiße, kalk⸗ 
ſtaubige Landſtraße mitten hindurchziehen. Miniaturſtädte mit 
einem Kaufhaus, der „Cooperativa“, dem großen Krämerladen, 
in dem alles zu haben iſt. 


Wirkliche Bauernhöfe mit umliegenden Gütern ſind ſelten. 
Die Bauern haben ſich in Ortſchaften zuſammengetan und 
leben in enger Gemeinſchaft als „Grundbeſitzer“. Ihre Wein⸗ 
güter, Aecker und Felder liegen weit außerhalb der Dörfer, oft 
nur mit Fuhrwerken erreichbar. Ihre Häuſer aber, die durch 
das von Generation zu Generation anſchwellende Expanſions⸗ 
bedürfnis in ihrer Baulichkeit die wunderlichſten Formen ver⸗ 
raten, zieren winzige Gärten, mit von Frauenhand gepflegten 
Salatbeeten. Nahezu das ganze Jahr über darf der Salat, 
zubereitet mit vorzüglichem Weineſſig, von der Kreſſe angefan⸗ 
gen bis zum Winter „endivi“, bei keiner Mahlzeit fehlen. Er 
bildet nicht nur ein ausgezeichnetes Erfriſchungsmittel, ſondern 
muß überhaupt das verhältnismäßig wenig angebaute Gemüſe 
in vollem Umfange erſetzen. 

Arbeitstag und Arbeitszeit ſind bei dem Unterländer durch 
die Erforderniſſe der Jahreszeit — wie bei aller Landwirtſchaft 
— genau geregelt. Immer wieder, das ganze Jahr hindurch, 


wird eine Großarbeit verfolgt: Das Umpflügen des Weinackers. 
Mit Pflug und Ochſengeſpann und mit der Harke wird die 


ſich doch herumgeſprochen, jo daß am Bahnhofsausgang, den die 
Verhafteten paſſierten, größere Menſchenmengen ſtanden. Die 
Schutzpolizei verhinderte jede Kundgebung. — Der Hauptſchrift⸗ 
leiter des „Landvolk“ und Hauptangeklagte Bruno von Salo⸗ 
mon verlaſſen den Bahnhof und ſuchen ſich gegen den Photo⸗ 
graphen zu ſchützen (von der anderen Seite gejehen). 


Erde an der Rebwurzel gelockert. Die Angſt vor der gefürch⸗ 
teten Reblaus, die ſich in die Wurzeln der Rebe unter der Erde 
einfrißt, peitſcht die Bauern zu einer Sorgſamkeit für ihre 
Rebſtöcke auf, die keinen Vergleich in der Landwirtſchaft findet. 
Iſt doch ein einziges Muttertierchen dieſes Inſektes imſtande, 
den völligen Ruin eines begüterten Weinbauern herbeizuführen. 
Knoſpen aus den beſchnittenen Rebſtöcken die erſten Blätter, 
beginnt ſchon die Sorge um Krankheit und Siechtum des jungen 
Grüns. Hektoliter von blaugrüner Kupfervitriollöſung und 
Kalkwaſſer werden verſpritzt, Schwefelſchwaden ſtäuben im 
grünen Blattwerk und erſticken Krankheiten im Keim. Schon 
rückt der Sommer heran und zaubert aus dem Rankenwerk und 
den Schlingarmen der krüppeligen und verſtümmelten, jahraus, 
jahrein ſchwer tragenden Rebwurzel, die Traube. Die Sorge 
um das Gedeihen der harten, grünen Traubenftucht vergrößert 
ſich mit der fortſchteitenden Reife. Wochenlange Trockenheit 
iſt oft nicht ſo verheerend wie ein anhaltender Landregen oder 
ein minutenlanger Schauer und Hagelſchlag. Fieberhaft, unter 
Heranziehung der ganzen Familie und aller auftreibbaren Ar⸗ 
beitskräfte, wird in der Reife⸗ und Weinleſezeit geſchafft. 


Den Unterländer Bauern zwingt ſein Weinacker zu un⸗ 
menſchlichen Anſtrengungen, denn die Arbeit überſtürzt ſich mit 
der ſchießenden Kraft des Wachstums und mit der Fülle und 
Augenblicklichkeit der Reifezeit. Die dem Weine gewidmete 
Traube iſt viel unanſehnlicher als die zum Verſand gelangen⸗ 
den Eßtrauben. Sie verbleibt auch länger am Rebſtock, ſelbſt 
auf Koſten ihres Waſſergehaltes, des Traubenſaftes. Fault teils 
weiſe ſogar an und erhält ein ganz unſcheinbares Ausſehen. 
Aber der Zuckergehalt erhöht ſich mit jedem Tage und mit ihm 
im ſpäteren Stadium der Weinbereitung der Alkoholgrad, die 
Hochwertigkeit des Weines. Auf Gehalt, Blume und Haltbar⸗ 
keit des Tiroler Weines, der noch nach Jahren im Gläschen von 
ſteiniger Erde, ſonnigen Berghängen und friſchen Bauern⸗ 
N herb wehmütig dahinträumt, wird beſonders Wert 
gelegt. 

Die Gaſtfreundſchaft der Unterländer kennt keine Grenzen 
und ſollte zumindeſt ebenſo bekannt ſein wie das angeblich allzu 
loſe Meſſer in ihren Hoſentaſchen. Es iſt ein ganz eigenartiger 
Menſchenſchlag. Kleine, unterſetzte Leute mit knochigen, ſon⸗ 
nenverbrannten Geſichtern. Leicht aufflammend wie Italiener 
und dennoch von einer gelaſſenen Ruhe und Schwerblütigkeit, die 
den Nordländer auszeichnet — ein ſtändiger Kontraſt, der zu 
den ſeltſamſten Charakteräußerungen führt. Raſſengemiſchtes 
Oeſterreich, durchblutet von Nord und Süd und in generationen⸗ 
alter Talinzucht zu einem beſonderen Volksſtamm gezüchtet. 


Getrunken wird unheimlich. Der Keller eines jeden Wein⸗ 
bauern iſt der Stolz und Ehrgeiz ſeines Hauſes. Vom allge⸗ 
meinen Wirtſchaftskeller führt häufig noch eine Falltüre in ein 
noch einige Meter tiefer gelegenes Gewölbe; hier lagert dann 
der allerhöchſte Privatwein des Herrn und Gebieters, nur ihm 
allein erreichbar. In den Vorkellern befindet ſich neben der Ver⸗ 
kaufsware der gewöhnliche „Tiſchwein“, ein leichter Tropfen, der 
zu allen Mahlzeiten wie Waſſer genoſſen wird. Für einen 
weniger trinkfeſten Bruder genügen aber auch ſchon von dieſem 
Tränklein ein paar Gläschen, um ihn „vom Weine voll“ zu 
machen. Zum Durſtlöſchen und als Labſal bei der Arbeit dient 
der „Leps“, das iſt, nach dem Prinzip des zweiten Kaffeeauf⸗ 
guſſes, mittels Waſſer, Zucker und bereits ausgepreßter Wein⸗ 
trauben hergeſtellter, leicht vergorener Trank, der faſt keine 
alkoholiſche Wirkung mehr beſitzt, dafür aber in der Hitze ein 
bekömmliches Erfriſchungsmittel darſtellt. 

Jeder Gaſt wird zuerſt in den Keller geführt, und wenn er 
für die Erzeugniſſe des Weinbauern Verſtändnis aufbringt und 
ſich ihrer würdig erweiſt, bekommt er auch noch den Privat⸗ 
keller des Bauern zu ſehen und — zu koſten. Man iſt da unten 
ſehr freigebig und freut ſich über jeden Fremdling, der den 
Wein zu loben verſteht, ſei es nun ein reiſender Händler, ein 
über Land fahrender Beamter, Touriſt oder Handwerksburſche. 
In ihrer Einſamkeit und Abgeſchloſſenheit vom öffentlichen 
Leben reißen ſich die Bauern beinahe um jeden die Dorſſtraße 
pilgernden Landſtreicher, und wäre es auch nur, um ihn mit 
ſüffigen Weinen anzufüllen, um das groteske Schauſpiel der 
Trunkenheit genießen zu können. 

„Eh! kum amoool!“ (He! komm einmal her!) ſchallt der 
Ruf aus einem Hof. Irgendein Wanderer, der geſenkten 
Hauptes auf der glühenden Dorſſtraße dahintrottet, wendet ſich 


erſtaunt um und lenkt ſeine Schritte in einen Torbogen. Ein 
Bauer, gerade mit Ausbeſſern von Gebinden beſchäftigt, wirft 
die ihm läſtige Heimarbeit hin. 

„Kumm, trinkſt an Wein,“ jagt er mit ſelbſtverſtändlicher 
Betonung. Dem Bauern iſt der Fremdling gerade recht, hat er 
doch Grund, das auszubeſſernde Faß auf ſeinem Hofe liegen zu 
laſſen und in den kühlen Keller zu ſteigen. Acht Meter unter 
der Erde freut er ſich über jeden tiefen Zug, den ſein Gaſt aus 
dem Weinkrug macht. Oh, er gibt ihm zu koſten und zu trinken, 
daß der Dürſtende vermeint, plötzlich ins Paradies eingegangen 
zu ſein. Geſprochen wird nur vom Wein und nichts als vom 
Wein. Nicht ein Stückchen Brot bekommt der Ertrinkende, ge⸗ 
ſchweige irgendeinen Imbiß. Die Räucherkammer gehört nicht 
zum Keller, ſie unterliegt auch der Obhut der Bäuerin. Aber 
trinken kann ſein Gaſt, Wein ſoll er trinken, trinken, jaufen... 


Merkt die Bäuerin das Spiel ihres Mannes, ſchilt ſie ihn, 
trotz ſeines unbändigen Gelächters, laut aus und erbarmt ſich 
des Vollgetrunkenen. Irgendwo im Schatten eines Maulbeer⸗ 
baumes wird der weinfrohe Zecher am Abend erwachen, an der 
Seite ein ſauber verſchnürtes Paket: der Bäuerin Gruß und 
Erbarmen, ein „Trumm“ Speck und ſchwarzes, ſelbſtgebackenes 
Brot N 

Die Ueberſtürzung der Weinleſearbeiten, die ungeheure 
Menge des geernteten Weinmoſtes, der Mangel an modern an⸗ 
gelegten Kellereien in den Weindörfern und die Bargeldnot, 
zwingen faſt ausnahmslos alle Weinbauern im Herbſt zum 
Verkauf der Weinmaiſche an die ſich einſtellende Weinhändler⸗ 
ſchaft. Große Kellereien im Ueberetſch und in Bozen kaufen den 
ſüßen Moſt auf, der Preis, der dafür bezahlt wird, iſt im Ver⸗ 
hältnis zu dem ſpäteren Weinpreis ſehr gering, dafür aber iſt 
der Bauer jeder weiteren Arbeit und Sorge um den Jahrgang 
enthoben und kann ſich wieder der neuen Weinbeſtellung widmen. 
Was in ſeinen Gebinden im Kellergewölbe Platz findet, wird 
natürlich eingekellert, ſei es auch nur für den Hausgebrauch — 
denn zu dem gedachten Verkauf des vollwertigen Weines im 
Frühjahr kommt es nur in den ſeltenſten Fällen: Entweder iſt 
die Menge des Weines ſchon ſo zuſammengeſchmolzen, daß es ſich 
nicht lohnt oder der Weinbauer hängt ſo an ſeinen guten 
Tropfen, daß er einen phantaſtiſchen Preis dafür fordert, den 
ihm niemand bewilligen kann. In ſeinem Unmut vertrinkt und 
verſchenkt er dann die Waren, deren herbſtlichen Maiſchewert er 
längſt nutzbringend in ſeinen Weinkulturen hätte unterbringen 
können. . 

Die drei Monate Winter gönnen dem Unterländer eine 
kleine Ruhepauſe. Da kümmert er ſich um die Ausgeſtaltung 
ſeines Anſitzes, um Familie, Verwandtſchaft und um die nächſte 
Zukunft. Politik iſt ihm ein ärgerliches Gebiet, das er nur 
ungerne berührt, in das er ſich aber gegebenenfalls mit kühlem 
Verſtande einzufühlen verſteht. Mit der ihnen eigenen Zähig⸗ 
keit verſtanden ſie ſich trotz der ſperrenden Brennergrenze und 
den Ausfuhrſchikanen mit ihren Edelerzeugniſſen im Auslande 
durchzuſetzen und zu behaupten. Die erhöhte Aufmerkſamkeit auf 
Qualität und Haltbarkeit des Südtiroler Weines im gemeinſamen 
Schaffen mit den modernen Kellereien des Landes, ließen ſie 
aus der gefürchteten italieniſchen Weinkonkurrenz erfolgreich 
hervorgehen. Das deutſche Unterland zwiſchen Bozen und Salurn 
bildet heute eine gefeſtigte wirtſchaftliche Einheit im deutſchen 
Südtirolerblock des Königreiches Italien. Das Bewußtſein, ihr 
köstlicher, hart erarbeiteter Wein könnte mit einer reichs⸗italieni⸗ 
ſchen Konſumware verwechſelt werden, hält ſie ſchon im Herzen 
als deutſche Bauern wach. Sie lieben ihre Sonderſtellung im 
Weinkatalog — noch viel mehr aber die weite, weite Heimat, 
die ihrer Meinung nach von ihren Weinackerfurchen bis zur 
Waſſerkante im Norden reichen müßte. Nordwärts bleibt ihr 
Blick gerichtet und ſo manch Gläschen kräftigen Tirolerweins 
grüßt herb lächelnd die deutſchen Brüder jenſeits der Alpen. 


—— — — 


Entdeckung eines ruſſiſchen Juwelen · 
chatzes in Belgrad 
Wien. Wie aus Belgrad gemeldet wird, wurde im 
Keller eines Hauſes in Belgrad, der Juwelenſchatz der Peters⸗ 
burger Pfandleihanſtalt entdeckt. Der Wert der gefundenen 
Gegenſtände beträgt ungefähr eine halbe Milliarde Dinar. 
Beim Ausbruch der ruffiſchen Revolution brachte die genannte 
Bank ihren Schatz nach der Halbinſel Krim. Nach der Nieder⸗ 
lage der Wrangel⸗Armee wurde er von den Truppen Wrangels 
nach Ualtaro überführt. Später wurde er nach Belgrad ge⸗ 
bracht, doch wollte keine der dortigen Banken dieſe Menge 
Schmuck in Obhut nehmen. Die Verwaltung mietete darauf 
einen Keller und richtete ſich dort eine Stahlkammer ein. 
Der Schatz wäre unentdeckt geblieben, wenn nicht eine 
Gruppe ruſſiſcher Emigranten ſeine Liquidierung verlangt hätte, 
um aus dem Erlös eine große ruſſiſche Bank zu gründen. Selbſt⸗ 
verſtändlich ergeben ſich nun eine Reihe intereſſanter Rechts⸗ 
fragen, da die urſprünglichen Eigentümer der Schmuckſachen 
ihre Rechtsanſprüche geltend machen werden. 


Das i 
des Kolumbus 


war nicht überraschender als das Zugsieb 

der „Kompletta“-Kanne, deren Benutzung 

eine vollkommene Teebereitung ermög- 

licht und dadurch höchsten Teegenuß ver- 

bürgt. Aroma, Kraft u. Ergiebigkeit sind 

voll entwickelt Die Teeblätter rationell 

ausgenütztl 
Sie erhalten die „Kompletta“- Kanne gegen 
Einsendung leerer Umhüllungen von Tee 
Marke „Teekanne“ im Netto-Teegewicht von 
3 Rg. dazugehörige Zuckerdose oder Sahne- 
gießer oder Teetasse für Umhüllungen im 
Netto-Teegewicht von 1 hr, durch FIRMY 
“TEAPOT-COMPANY Ltd.“ WARSZAWA, 
OKOPOWA 2423. 
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a DEREN 


HELLEN SOFERN ERNEUT! 


Kattowitz — Welle 416,1 
Freitag. 16,20: Schallplattenmuſik. 17,25: Vortrag, Nach⸗ 
richten. 18: Von Warſchau. 19,20: Vortrag. 20: Lieder. 20,30: 
Symphoniekonzert, übertragen aus Warſchau, danach die Be⸗ 
richte und anſchl. franzöſiſche Plauderei. 5 
Warſchau — Welle 1415 


Freitag. 12,05 und 16,30: Schallplattenkonzert. 17,15: Vor⸗ 
träge. 18: Unterhaltungskonzert. 20,05: Vortrag: 20,30: Sym⸗ 
phoniekonzert, danach die Berichte. 


Gleiwitz Welle 325. ; Breslau Welle 253 
Allgemeine Tageseinteilung. 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30— 24,00: Tanzmuſik (ein 
bis zweimal in der Woche). 

2) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 


ſtunde A.⸗G. 
Freitag, den 20. September. 16: Stunde und Wochenſchau 
des Hausfrauenbundes Breslau. 16,30: Foxtrot vor zehn 


17,30: Kinderzeitung. 18: Schleſiſche Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft „Wochenende“. 18,15: Uebertragung aus Gleiwitz: Abt. 
Wirtſchaft. 18,40: Abt. Steuer⸗ und Bilanzfragen. 19,05: Für 
die Landwirtſchaft. 19,05: Willem Mengelberg und das Con⸗ 
certgebouw⸗Orcheſter Amſterdam. 20,05: Hans⸗Bredow⸗Schule, 
Abt, Staatskunde 20,30: Singſtunde. 21,30: Wilde Welt. Le⸗ 
bensläufe der Abenteurer und Räuber. 21,50: Kleines Har⸗ 
. 22,10: Die Abendberichte. 22,35: Abt. Handels⸗ 
ehre. 


Jahren. 


Verſammlungskalender 


Mitgliederverſammlung des Vereins der Vergbauinduſtriear⸗ 
beiter in Polniſch⸗Oberſchleſien am 22. September 1929. 
Ober⸗Lazisl. Vormittags 9% Uhr, bei Mucha. Ref. Nietſch. 
Schwientochlowitz. Vormittags 9½ Uhr, Ref. Koll. Jonas. 
Lipine. Vormittags 9%, Uhr, bei Machon, Referent: Kam. 


Ritzmann. — 
Nydultau. Vormittags 10 Uhr, Ref. Kam. Knappik. 
Emmagrube. Nachmittags 3 Uhr, bei Barteczko, Referent: 
Knappik. 


Orzeſche u. Goſtyn. Nachmittags 3 Uhr, Lokal Ornontowitz, 
Referent: Nietſch. 
Knurow. Nachmittags 3 Uhr, Ref. zur Stelle, 


Nervöſe, Neuraſtheniker 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 
keit, trüber Stimmung, Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
(I5ſigteit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 
Hypochondrie, nervöſen Herz⸗ und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 
Dr. Gebhard & Co., Danzig Am Leegen Tor 51 


Unsere mit modernen Material 
bestens ausgestattete Druckerei 
empfehlen wir zur Herstellung von 


Druckarkeiten: 


jeder Art. Wir sichern sach- 
gemäße und schnellste Erledi- f 
gung der uns überwiesenen Auf 
träge zu und stehen mit Kosten 
anschlägen gern zur Verfügung, 


a „VITA“ Nakind drukerski 


Kacowice, ul, Koscinszki 29 
Tel. 2997 


Wochenplan der D. S. J. P. Kaltowitz. 
Donnerstag, den 19. September, Liederabend. 
Sonntag, den 22. September, Abſchiedsfahrt (Sodolla. 

Treffpunkt 46 Uhr, Blücherplatz). $ 
Sämtliche Veranſtaltungen finden im Zentral⸗Hotel, Zim⸗ 
mer 15, um 8 Uhr ſtatt. 


— — — 
Programm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 19. September: Spiele im Freien, nachher 
Bühnenprobe. f . 
Freitag, den 20. September: Vortrag. 
Sonnabend, den 21. September: Zuſommenkunft der Roten 
Falken. 


Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Sonnabend, den 21. d. 
Mts., abends 7 Uhr, im Zentralhotel Kartellſitzung. Donners⸗ 
tag, den 19. d. Mts., abends 7 Uhr, Vorſtandsſitzung. Pünktliches 
Erſcheinen ſämtlicher Delegierten dringend erwünſcht. 

Arbeiterſängerbund. Am Sonntag, den 22. September 1929, 
vormittags 10 Uhr, im Zentralhotel Kattowitz Bundesvorſtands⸗ 
ſizung mit Teilnahme der Herren Dirigenten, des Ausſchuſſes 
und der Kontrollkommiſſion. Zwecks Nachweiſes und Bericht für 
den Bundeskaſſierer werden die Vereinskaſſierer erſucht, eben⸗ 
falls zu erſcheinen und ihre Kaſſenbücher mitzubringen. 

Kattowitz. (Deutſcher Transportarbeiterver⸗ 
band und Zentralverband der Maſchiniſten und 
Heizer.) Am Sonntag, den 22. September, vormittags 9%. 
Uhr findet im Zentralhotel eine gemeinſame Verſammlung jtatt, 
zu der alle Mitglieder aus dieſen Branchen eingeladen ſind. Re⸗ 
ferent: Bezirksleiter Sowa. 

Kattowitz. (Achtung, Kinderfreundel) Am Donners⸗ 
tag, den 19. September, um 6% Uhr abends, findet im Zentral» 
hotel⸗Saale die erſte Kinderchorſtunde ſtatt. Alle Jungen und 
Mädels haben zu erſcheinen. Freundſchaft. 

Bismarckhütte. (Maſchiniſten u. Heizer.) Am Don: 
nerstag, den 26. September, findet in unſerem Verſammlungs⸗ 
lokal bei Brzezina die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Königshütte. [(Ortsausſchuß.) Am Freitag, den 20. 
September, abends 6 Uhr, im Volkshaus Vorſtandsſitzung des 
Ortsausſchuſſes Königshütte. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
erſucht. a j 

Königshütte. (Touriſtenverein „Die Natur- 
freunde“) Zwecks Gründung einer Sektion der „Waller 
wanderer“ werden alle Naturfreunde, die Intereſſe an dem 
ſchönen Faltbootſport haben, erſucht, am Freitag, den 20. Sep⸗ 
tember 1929, abends 7.30 Uhr, im Vereinszimmer des Volks⸗ 
hauſes, Königshütte, ul. 3⸗go Maja 6, zu erſcheinen. 


Königshütte. (Achtung! Kinderfreundel) Freitag, 
den 20. d. Mts., abends 6 Uhr, Kinderchor im Büfettzimmer. 
a Freundſchaft. 


Friedenshütte. (Maſchiniſten und Heizer.) Am 
Donnerstag, den 19. September, nachmittags 4 Uhr, Mitglieder⸗ 
A gang bei Machuletz. Eine Stunde vorher Vorſtands⸗ 
itzung. 

Michallowitz. (D. S. A. P. und „Arbeiterwohl⸗ 
fahrt“) Sonntag, den 22. September, nachmittags 3 Uhr, bei 
Benke Mitgliederverſammlung. Alle Parteigenoſſen und Ge⸗ 
werkſchaftler, ſowie deren Frauen ſind willkommen. Referenten: 
Genoſſin Kowoll und Gen. Reiwa. y 

Rosdzin-Schoppinig. Die D. S. A. P. veranjtaltet am Sonn⸗ 
e Wc den vormittags 9%) Uhr, im Lokal Bel ke 
ihre Mitgliederverſammlung. Vollzähliges Erſcheinen allek Par 
teigenoſſen und Gewerkſchaftskollegen erwünſcht. Referent: Ges 
noſſe Matzke. 

Siemianowitz. (Frauengruppe Arbeiterwohl ⸗ 
fahrt.) Am Donnerstag, den 19. September, abends 6 Uhr. 
findet im Reſtaurant des Herrn Kozdon, Teichſtraße, eine Mit⸗ 
gliederverſammlung der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Pünktliches 
und reſtloſes Erſcheinen erwünſcht. 

Myslowitz. (Geſangverein „Freiheit“.) Uebungs⸗ 
ſtunde findet am Sonntag, den 22. d. Mts, nachmittags 5 Uhr, 
im Vereinslokal Chylinski ſtatt. 

Nikolai. (Maſchiniſten und Heizer.) Am Sonntag, 
den 22. September, nachmittags 314, Uhr, findet in unſerem Vers 
ſammlungslokal eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Als Refe⸗ 
rent erſcheint Bezirksleiter Sowa. 

Nikolai. Am Donnerstag, den 19. September, um 6 Uhr 
abends, findet eine Sitzung der engeren Vorſtände der Gewerk⸗ 
ſchaften, des A. D. G. B. ſowie auch der D. S. A. P. im Lokale 
der Nähſtube ſtatt. - 

Orzeſche. Die Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. und 
der Freien Gewerkſchaften findet am Sonntag, den 22. Septem⸗ 
ber, nachmittags 3 Uhr, bei Grzegorczyk ſtatt. Alle Ge⸗ 
noſſen und Genoſſinnen ſind freundlichſt eingeladen. Referent: 
Genoſſe Matzke. f 
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Die ſchönſten Handarbeiten 


dach den vorzüglichen Anleifuugen und Herefichen Nufteru von 


Veyer's Handarbeitsbücher 


Nreußſtich, 3 Bände 
Ausſchnitt⸗Stickerei, 2 Bände 
Strick⸗Arbeiten, 2 Bände / Klöppeln, 2 Bände 
Weißſtickerei / Gonnenjpiten / Funſt⸗ Stricken 
Dohlfaum und Keinendurchbruch / Das Flickbuch 
Däßzel⸗Arbeiten, 4 Bände / Schiffchen ⸗Arbeiten 
Buntſtickerei, 2 Bde. / Hardanger- Stickerei 
Buch der Puppenkleidung 
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Busfüßrfiches aber 
= Berzeihnis co verfhhiedene 
3 umfonſt! Bäudel 
8 Aderal zu haben 
= i oder vom. 7 
erlag Otto Beyer, Leipzig- T. MIT 
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GROSSE AUSWAHL 


MARMOR-SCHREIBZEUG 


” GARNITUREN 


KATTOWITZER BUCKDRUCKEREI 
UNB VERLAGS-SP 


EKA AKCYINA 


